286. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sountage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Be ſt ell un gen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtlich es. 


Berlin, 5. Du. Se. Königliche Hoheit der Prinz Agen haben, im | 


Namen Sr. Majeftät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem praktiſchen 


Arzt Dr. Herdtmann zu Altena, dem Regierungs-Sekretär, Kanzlei⸗Rath 


denn zu Stettin und dem Kreis- Wundarzt Pohl zu Czarnikau den Ro⸗ 
in 75 Bes Gefreiten Boe 1 e | 
nfanterie-Regiment (Nr. 61), dem Probehäuer Augu ern 
1 Kreiſe Merfeburg, und dem Helene Sebaſtian Stempel 
a 80 die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; ferner dem Wirk 
ichen Ge 
eiten 
85 Bach bei Rhein Königlicher Hoheit 
erſter Klaſſe des Ludwigs Ordens zu ertheilen. N 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt vor- 
eſtern Abend und Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Friedrich Karl von 
reußen geſtern von Deſſau in Potsdam wieder eingetroffen. 
ma en: Se. Exzellenz der General-Lieutenant und General- 
Adjutant Se. Maj des Königs, von Williſen, von Treptow a. R.; Se. 
Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Jagermeiſter Graf von der 
Aſfeburg. Falckenſtein, von Meisdorff. 


S 
er Adler-Orden vierter Klaſſe 


Telegramme der Pojener Zeitung. 


Bern, Dienſtag 4. Dezbr. Vormitt. Geſtern wurde 
der frühere Geſandte der Eidgenoſſenſchaft bei den Höfen von 
Berlin und Petersburg, Dapples, mit 56 Stimmen zum 
Präſidenten des Nationalraths gewählt. Der Gegenkandidat 
Eſcher erhielt 13 Stimmen. Vizepräſident wurde Oberſt 


heimen Legations-Rath Hellwig im Minifterium der auswärtigen 
die Erlaubniß der Anlegung des von des Großherzogs von F 
hm verliehenen Kommandeurkreuzes 


nink v. d. Oye, einen hohen 


Latour mit 58 Stimmen; Gegenkandidat Dr. Heer, der 40 


Stimmen erhalten hatte. 
(Eingeg. 5. Dezember 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchlan d. 

Preußen. AD Berlin, 4. Dezbr. [Eine preußiſche⸗ 
Antwort an Lord DU Ruſſell; Bayerns Freund⸗ 
ſchaft für Preußen; Projekte für den Verkauf Ve⸗ 
netiens.] Die „Weſer⸗Zeitung“ bringt heute in einer Korreſpon⸗ 
denz aus Thüringen nähere Mittheilungen über den Inhalt der 
Antwort, welche Hr. v. Schleinitz auf die britiſchen Vermittelungs⸗ 


wünſche in der deutſch⸗däniſchen Streitfrage ertheilt hat. Man 


d rteten däni 
due enerberoilligungaraist Ber beit nchen Stande im Abe eg 


un 

: 5 in ere Regierung hat darauf in ſehr beſtimmten 
uns aan ide l daß fe en Vorſchlägen nicht zuftimmen 
— dieselben daher auch nicht, wie Lord John Ruſſell gewünſcht, 
u Bundestage zur Annahme empfehlen könne. In der Schluß: 

ele wird der edle Lord mit feiner Ironie auf die Inkonſequenz 
ingewieſen, deren er ſich ſchuldig macht, indem er in Betreff Ita⸗ 
liens für das Nationalitätsprinzip und die Volksrechte ſo eifrig 
Partei nimmt, während er andererſeits der ſtaatsrechtlich und völ⸗ 
kerrechtlich unſtatthaften Bedrückung der deutſchen Bevölkerung durch 
das Dänenthum das Wort redet. Von großer Wichtigkeit iſt, daß 
die preußiſche Depeſche auch das Anrecht des Bundes auf eine Theil⸗ 
nahme an der Regelung der ſchleswigſchen Verhältniſſe ſehr klar 
und entschieden geltend macht. Es wird hervorgehoben, daß der 
König von Dänemark bei den Unterhandlungen wegen Holſteins 
auch in Betreff Schleswigs gewiſſe internationale a die dern 
übernommen hat und daß der deutſche Bund nie auf die däniſche 
Auffaffung eingehen könne, als ſtehe ihm kein Recht des Einfluſſes 
auf die verfaſſungsmäßige Stellung Schleswigs zu. Die Stellung 
Preußens, wie ſie ſich in dieſer Depeſche charakteriſirt, iſt unbeftreit- 
bar eine vollkommen energiſche, und man kann nur wünſchen, daß 
ihr von Seiten Deutſchlands die nöthige Unterſtützung zu Theil 
werde. 


Die in München erſcheinende „Iſar⸗Zeitung“ will von der 
Anbahnung eines freundlichen Verhältniſſes zwiſchen Preußen und 
Bayern und eines beſſeren Verſtändniſſes zwiſchen Preußen und 
den Mittelſtaaten überhaupt wiſſen. Hier hat man ſelbſt in wohl⸗ 
unterrichteten Kreiſen keine Kenntniß von Thatſachen, welche der 
Behauptung des bayriſchen Blattes zur Beſtätigung dienen könn⸗ 
ten. Dagegen ift vielmehr der unfreundliche Ton aufgefallen, mit 
welchen das Regierungsorgan Bayerns, die „Neue Muͤnchner Zei⸗ 
tung“, die Großmachtſtellung Preußens beleuchtet und von der 
Hülfsbedürftigkeit Preußens bei der Deckung ſeiner Rheinlande 
ſpricht, während es notoriſch iſt, daß gerade vorzugsweiſe die Macht 
Preußens angerufen wird, um nicht bloß die niederrheiniichen Ge. 
biete, ſondern auch die Rheinpfalz und die Südgrenzen gegen den 
weſtlichen Nachbar zu ſchützen. — Die Wiener Organe ereifern ſich 
außerordentlich gegen die umlaufenden Gerüchte über Unterhand⸗ 
lungen, welche ha auf einen Verkauf Venetiens beziehen. Aller- 
dings hat der Wiener Hof ſich gegen ein ſolches Projekt bisher leb⸗ 
haft geſträubt; nicht minder wahr iſt es aber, daß Sardinien den 
Vorſchlag vertraulich angeregt und daß England denſelben untere 
fügt hat. 


C Berlin, 4. Dez. [Vom Hof chten. 
Der er dedegent lich ſic heute Vormittag Bon den Poligeipräs 
fidenten v. Zedlitz, dem Generalmajor v. Manteuffel und Be eheims 
rath Illaire Vortrag halten und nahm alsdann die m 8 
Meldungen entgegen, Außerdem empfing derſelbe auch den Ober⸗ 
Stallmeifter, General v. Willijen, welcher von ſeiner Dienſtreiſe 
nach Treptow a. N. wieder hierher zurückgekehrt iſt. Mittags kon⸗ 
ferirte der Prinz⸗Regent nur mit dem Fürſten von Hohenzollern 
und dem Miniſter v. Auerswald und empfing alsdann den neuen 
franzöſiſchen Militärbevollmächtigten, Kapitän Baron de la Hitte. 


e; Tages nachrichten. 


Mittwoch den 5. Dezember 1860. 


Nachmittags machte der Prinz-Regent feine gewöhnliche Spazier⸗ 
fahrt und Promenade im Thiergarten; ſeine Gemahlin, die ſich 
nicht ganz wohl fühlte, blieb im Palais zurück. — Zu den Hofjag- 
den, welche am 11., 12. und 13. d. M. in der Letzlinger Forſt abge⸗ 
halten werden, haben auch die Miniſter v. Auerswald, v. Schleinitz 
und Graf v. Schwerin Einladungen erhalten und werden am Mon⸗ 
tag dem Prinz-Regenten dorthin folgen. Die Fahrt erfolgt bis 
Magdeburg mittelt Separattrains und von dort aus gehts per 
Ertrapoſt nach dem Jagdſchloß Letzlingen. Die Rückkehr erfolgt am 
reitag. — Nach einem umlaufenden Gerüchte gedenkt der Juſtiz⸗ 
miniſter Simons noch bis zum Schluß des Jahres ſein Portefeuille 


zu behalten. — Der König der Niederlande hat geſtern dem Mi⸗ 


niſter v. Schleinitz durch ſeinen Geſandten, Baron Schimmelpen⸗ 


dieſer Geſandte ein ſolennes 


zöſiſchen Geſandten, Prince de la Tour d Auvergne. Im franzoſi⸗ 


ſchen Geſandtſchaftshotel wird Ende der Woche Herr Declerc er 
wartet, der als Kommiſſarius bei den Verhandlungen fungiren ſoll, 


die demnächſt hier zwiſchen Frankreich und dem Zollverein ſtattfin⸗ 


den werden. — Der Kriegsminiſter v. Roon, der in Stettin die 
Feſtungswerke beſichtigte und darauf die Militär -Neitichule in 


Schwedt beſuchte, iſt bereits mit ſeinem Begleiter, dem Oberſtlieu⸗ 
tenant v. Kamecke, von S 


chwedt 
Der Geheime Finanz und O 
rienwerder iſt zum Vizepräſidenten bei der Regierung in Poſen er⸗ 
nannt worden; das Miniſterium hat ſich alſo beeilt, dem Herrn 
v. Mirbach in kürzeſter Zeit einen Nachfolger zu geben. Man iſt 
hier ſehr darauf geſpannt, ob die beabſichtigken Veränderungen, 


wieder hierher zurückgekehrt. — 


welche in Poſen zur Ausführung kommen follten, ſich bald verwirk⸗ | 


lichen werden. Unſer Miniſterium ſoll ernſtlich gewillt ſein, überall 
durchgreifende Veränderungen vorzunehmen. Natürlich hat es jetzt 
in nächſter Nähe noch damit zu thun! 

Be [Die Zeitungd- Stempelfteuer.] In der am 
Sonnabend ftattgefundenen Berathung von acht hieſigen Zeitungs⸗ 
verlezern und fieben hieſigen Verlagsbuchhändlern über Modifika⸗ 
tionen der Stempelſteuer für Zeitſcheiften wurden folgende Anträge 
einſtimmig angenommen: 

1) Einer Stempelſteuer ſollen unterliegen von den im Inlande periodiſch 
in e den oder unregelmäßigen Friſten erſcheinenden Blättern: die nach 
een , Dirbgeepee Tationspflihtigen 
erſcheinen. 2) Es ſo geftattet fein, literarſſche Anzeigen in fteuerfreie Blätter 
aufzunehmen, ohne daß dieſelben deshalb der Stempelſteuer unterliegen. 3) Die 
Stempelſteuer von den im Inlande erſcheinenden ſteuerpflichtigen Blättern wird 
von dem Druckraum der Kolumne dergeſtalt erhoben, daß der Raum, welchen 
die Ränder und die Stege einnehmen, von dem Flächenraum des Papiers in 
Abzug kommt. 400 Quadratzoll dieſes Raumes bilden einen Normalbogen, 
nach welchem andere Formate zu berechnen ſind. Die Gegenſeite (Widerdruck) 
wird nicht berechnet. Die ſteuerpflichtigen Zeitungen haben von jedem Normal- 
bogen ihrer Auflage einen Steuerbetrag von ¼ Pfennig zu entrichten. Die 
Steuer wird vierteljährlich abgeführt. Sobald von dem Druckraum eines Blat- 
tes eine vierteljährliche Steuer von 15 Sgr. entrichtet wird, ſoll von dem über⸗ 
ſchießenden Druckraum keine weitere Steuer erhoben werden. 4) Für die durch 
die Poſt außerhalb Preußens debitirten Exemplare eines ſteuerpflichtigen in⸗ 
ländiſchen Blattes ſoll dem Verleger deſſelben der erhobene Steuerbetrag zu⸗ 
rückgewährt werden. 


Ein Antrag des Verlegers der (räumlich kleinen) „Volkszei⸗ 
tung“, Buchhändlers Duncker, auf Beſteuerung nach dem Abonne⸗ 
mentspreiſe, von welchem Antrage man jagt, daß er von Seiten 
der Regierung am meiſten Berückſichtigung finden ſolle, wurde von 
den anderen Verlegern bekämpft und darauf hingewieſen, daß eine 
größere Zeitung ihren Abonnenten gegenüber auch größere Pflich⸗ 
ten habe. Eine kleinere Zeitung, wie die „Volkszeitung“, hielte ſich 
ſchwerlich eigene Korreſpondenten, brächte einen Leitartikel, druckte 
die übrigen Nachrichten in kurzen Auszügen aus größeren Blättern 
ab und ſuchte nur in Folge ihres billigen Preiſes viele Abonnenten. 
und dadurch recht viele Inſerate zu erzielen, ſo daß ſie eigentlich 
wenig Produktionskoſten hätte. An eine große Zeitung dagegen 
würden ganz andere Anſprüche gemacht; fie müſſe in allen größe⸗ 
ren, bez. politiſch⸗wichtigen Plätzen eigene Korreſpondenten, oft mit 
großen Koſten, halten und ſtets darauf bedacht ſein, über alle wich⸗ 
tigeren Angelegenheiten jo ausführlich als möglich zu berichten. 
Solch eine Zeitung hätte z. B. für die ausführlichen Berichte über 
die Kammerverhandlungen in jeder Seſſion an Koſten für erhöhete 
Zeitungsſteuer, Druck und Papier gegen 5 — 6000 Thlr. aufzuwen⸗ 
den. Der Staat aber würde durch die von Herrn Duncker vorge⸗ 
ſchlagene Art der Beſteuerung bedeutende Ausfälle zu erleiden har 
ben bei allen den Zeitungen, die in Folge ihrer vielen Inſerate ein 
niedrigeres Abonnement hätten, denn es wäre mehr als wahrſchein⸗ 
lich, daß dieſe Blätter den ihnen zukommenden Stempelgewinn 
ſpaͤter der Konkurrenz wegen ihren Abonnenten zu Gute kommen 
ließen, wodurch die Steuerquote durch den niedrigeren Abonne- 
mentsbetrag ſich dann noch niedriger ſtellen würde. Der Duncker⸗ 
ſche Antrag wurde einſtimmig verworfen. Es ſind dieſe Beſchlüſſe 
übrigens natürlich nur Wünſche und Vorſchläge, was wir ausdrück⸗ 
lich noch bemerken wollen. (N. P. 8.) 

— liberale Anſchauungen 


des Handelsminiſters.] Wir ha⸗ 
ben ein Faktum zu konſtatiren, jagt die „B. B. Z.“, das in vüllached Saich nag 
von Wichtigkeit und Intereſſe iſt, nämlich das bei den verſchiedenſten Gele⸗ 
genheiten hervortretende Hinneigen des Handelsminiſters v. d. Heydt zu Prin⸗ 
zipien, welche mit den bisher vom Handeldminifterium zur Geltung gebrachten 
Grundsätzen in einem ziemlich grellen Widerſpruch ſtehen, und im Gegenſatz 
zu früher von den liberalen Grundanſchauungen ausgehen. Wir wollen ſtatt 
aller Raiſonnements zwei Thatſachen prechen laſſen: Als vor einiger Zeit die 
Direktoren der in Preußen konzeſſionirten Privatbanken den Antrag wiederholten, 
daß auch die von dieſen Banken ausgegebenen Noten gleich denen der Preußischen 
Bank bei allen öffentlichen Kaſſen in Zahlung möchten angenommen werden, 
ſprach ſich der Handelsminiſter ar ea zu Gunſten dieſes Antrags aus und 
erklärte dies auch unverholen den Bankdirektoren ſelber gegenüber. Der Antrag 


rden überreichen laſſen. Heute gab 

Diner, an welchem die Miniſter, die 
Geſandten und andere Notabilitäten theilnahmen. Zuvor hatte der 

Miniſter v. Schleinitz noch eine längere Unterredung mit dem fran⸗ 


j 


286. 


In ſerate 
(it Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


ſcheiterte ſchließlich an dem Widerſpruch des Finanzminiſters v. Patow, der 
früher als Abgeordneter bei verſchiedenen Gelegenheiten ſich zu Gunſten der 
Privatbanken ausgeſprochen hatte. Faſt noch inkereſſanter, weil den allerneue⸗ 
ten Tagen angehörend, iſt das Auftreten des Handelsminiſters nach einer an⸗ 
deren Richtung hin. Bisher erfolgte nämlich die Konzeſſionfrung der in Preu- 
ßen fel Geſchäftsbetriebe laden Verſicherungs⸗Geſellſchaften ſtets unter 
Feſtſtellung einer Reihenfolge von Bedingungen, wie wir dieſe Bedingungen ja 
in letzter Zeit bei verſchiedenen neuen Konzeſſtonsertheilungen in concreto mit- 
getheilt haben. Der Handelsminiſter hat nunmehr aber die Forderung geltend 
gemacht, daß von jeßt an dieſe Zulaſſung ganz ohne alle Be! en erfolgen 
möge. Wir haben ein großes Intereffe daran, von dieſen liberalen Intentionen 
des Handelsminiſters, wie fie in den angeführten zwei Thatiachen zu Tage tre 
ten, und wofür wir aus neueſter Zeit noch eine Menge anderer Beiſpiele beizu · 
hin in der Lage wären, zunächſt Akt zu nehmen; wir können aber doch nicht 
umhin, in Beziehung auf die letzterwähnte Forderung Betreffs der vollſtändig 
bedingungsloſen Zulaſſung der fremden Verſicherungs⸗Geſellſchaften in Preußen 
zu bemerken, daß, wenn dieſelbe als in den Verhältniſſen begründet anerkannt 
werden ſoll, vor Allem und zunächſt doch ein Uebergang dazu vermittelt und zu 
dem Behufe die vielen Beſchränkungen, denen die ſchon konzeſſionirten Geſell 
ſchaften in Preußen thatſächlich noch unterliegen, in erſter Reibe aufgehoben 
werden müſſen, da anderenfalls e für die auswärtigen und von jet 
an erſt zuzulaſſenden Geſellſchaften eine größere Freiheit eintreten würde, als 
für die Preußiſchen Geſellſchaften ſelber. Es geht uns in Bezug darauf die für 
ſämmtliche Feuer - Verfiherungs-Gefellfchaften überaus wichtige Nachricht zu 
183 von der Regierung eine vollſtändige Umwandlung des Geſetzes vom 8. Mal 
1837, welches leider noch er | die Grundlage für das ganze Mobiliar. 
Feuer- Verſicherungsweſen bildet, ins Auge gefaßt worden ſei, daß die Vorarbei⸗ 
ten für ein vollſtändig neues Geſetz bereits begonnen haben, und wenn irgend 
thunlich, noch dem nächſten Landtage eine Vorlage hierüber zugehen fo. 


— ([Schillerlotterie.] Die „B.“ theilt eine Anlei⸗ 


tung mit, wie der Inhaber eines Looſes im Stande iſt, zu berech⸗ 
er⸗Regierungsrath Rothe zu Ma- 


nen, ob auf ſein Loos ein größerer Gewinn gefallen iſt. Manchem 
unſerer Leſer wird dieſe Anleitung von einigem Nutzen ſein. Die 
Nummern unter 97,417 werden zu 660,000 addirt, davon wird 


dann 97,416 ſubtrahirt und der Reſt durch 11 dividirt. Nur wenn 


die Zahl aufgeht, iſt ein groͤßerer Gewinn gefallen. Von den Num⸗ 
mern über 97,417 wird 97,417 ſubtrahirt und der Reſt durch 11 
dividirt. Geht die Zahl auf, ſo iſt es wieder ein Hauptgewinn. 
(Wir theilen das als Kurioſum zu beliebigem Gebrauche mit. D. R.) 

Beuthen O. S., 3. Dez. [Zur Warnung.] Landrath 
Solger macht Folgendes bekannt: In Zabrze wurde eine erkrankte 
Kuh geſchlachtet, welche, wie ſich durch ſpätere Unterſuchung heraus⸗ 
ſtellte, am Milzbrand litt. Alle drei beim Schlachten thätig gewe⸗ 
ſenen Perſonen erkrankten hierauf. Zwei davon wurden mittelſt 
ärztlicher Hülfe wieder hergeſtellt, die dritte aber, welche beim 
Schlachten die Zunge der Kuh geſtohlen hatte, und, nachdem die 
letzte auf ärztliche Anordnung vergraben worden war, deren zerſchnit⸗ 


tenes Fell wieder ausgrub, um es in Gleiwig zum Werk, u b 
gen, ſtarb an den ſchwarzen Blattern. eu nf ika, 


Oeſtreich. Wien, 3. Dez. [Die deutſche Bevöl- 
kerung Oeſtreicht.] „Die Lage der Deutſchen in Oeſtreich, 
ſchreibt die „Preſſe“, „ilt auf die Dauer nicht erträglich. Die Ver⸗ 
hältniſſe, die Ehre, das Selbſtbewußtſein, alles drängt uns zu einem 
Akte der politiſchen Rehabilitation. Die Deutſchen in Oeſtreich 
müſſen durch eine unzweideutige Kundgebung den Beweis liefern, 
daß ſie politiſch nicht weniger mündig ſind als andere benachbarte 
Nationalitäten, als ihre Brüder „im Reich“. Die Deutſchen in 
Oeſtreich müſſen die ihnen durch Republizirung des Gemeindege⸗ 
ſetzes von 1849 gebotene Gelegenheit benutzen, jenen Peſſimismus 
abzuſchütteln, der ihre beſten Kräfte lähmt, und durch ihre Wahlen 
ihre politiſche Mündigkeit beweiſen. Das republizirte Gemeinde⸗ 
gejep gewährt einen hinlänglich weiten Spielraum, um die wahre 
Geſinnung der deutſchen Oeſtreicher zum vollſten Ausdruck zu brin⸗ 
gen. Man entäußere ſich jener Schüchternheit, die vor einer un⸗ 
umgänglichen Agitation zurückſcheut, man bewege ſich auf dem le⸗ 
galen Boden des Gemeindegeſetzes, verſtändige ſich, und es werden 
ſich auch die rechten Männer zur Leitung der Wahlbewegung fin⸗ 
den. Zum erſten Male ſeit zwölf Jahren werden die deutſchen 
Oeſtreicher berufen, einen Akt der Selbſtbeſtimmung zu vollziehen, 
die Ehre erheiſcht es, daß jeder ſeine Schuldigkeit thue. Vor Allem 
aber iſt es an der Reichshauplſtadt, an Wien, aus feiner Lethargie 
zu erwachen und den deutſchen Provinzen mit ſeinem Beiſpiel voran⸗ 
zuleuchten. Wien's Haltung wird maaßgebend für die ganze 
Wahlbewegung, denn es wiegt allein ſo viel als eine ganze Provinz. 
Das Reſultat der Wiener Wahlen wird am lauteſten und enticeh 
ray ſprechen. Heute mehr denn je iſt Oeſtreich im Lager 

iens.“ 

— [Tagesbericht.] Der Kaiſer hat mittelft Entſchließung 
vom 27. v. M. geſtattet, daß der ad latus des kommandirenden 
Generals im lombardiſch-venetianiſchen Königreiche, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Freiherr v. Lederer, auf ſeine Bitte, unter Bezeigung 
der Zufriedenheit mit ſeiner langen und guten Dienſtleiſtung, in 
den wohlverdienten Penſionsſtand übernommen werde, ferner die 
als Abtheilungsvorſtände beim Kriegsminiſterium angeſtellten Ge⸗ 
neralmajore Freiherr von Scudier und Graf Seldern, unter Be⸗ 
zeigung der vollen Zufriedenheit mit ihrer Dienſtleiſtung, von dies 
ſer Verwendung enthoben und in Truppen⸗Brigadieren ernannt, 
und geftattet, daß der Feldmarſchall⸗Lieutenant Pokorny Edler 
v. Fürſtenſchild mit der Führung des Landes⸗General⸗Kommando's 
in Udine betraut werde. — Am 29. v. M. hat der Obergeſpan des 
Peſther Komitats, Graf Karolyi, Notable des Komitats zu einer 
Vorberathung darüber zuſammenberufen, ob die Organiſirung vor⸗ 
zunehmen ſei. Nach lebhaften Debatten hat man ſich ſchließlich 
dahin geeinigt, daß die Bevölkerung des Komitats von den Rechten 
und den in den Geſetzen von 1848 ausgeſprochenen Wünſchen kein 
Haar breit weichen wolle. Das Weitere ſolle die am 10. — 
ber zuſammentretende Komitats⸗General⸗Kongregation entſchelden. 
— An der Börje waren geſtern Gerüchte über Unruhen in Peſth 
verbreitet. Dieſelben traten in ſehr beſtimmter Form auf und er 
fuhren die Kurſe in Folge deſſen bedeutende Verſchlechterungen. — 


Die „Peſth⸗Ofner Zeitung“, welche am 1. d. bereits ohne das Zei⸗ 
chen ihres amtlichen Charakters, ben kaiſ. Adler über dem Titel, er» 
ſchienen iſt, erklärt an der Spitze ihres Blattes, daß ſie ihren amt⸗ 
lichen Charakter ablege, und „der allgemeinen konſtitutionellen 
Richtung des Vaterlandes ſich innig anſchließend, ihre Spalten 
jeder gemäßigten, auf legalem Boden ſich bewegenden Diskuſſion 
eröffnen werde.“ Wie wir im „Naplo“ leſen, hat das Ofner Mi⸗ 
litärplatzbommando an den Stadtrath ein Schreiben gerichtet, in 
dem die Herabnahme der zum Empfange des Tavernicus aufge⸗ 
hißten nationalen Fahnen, da die übliche Zeit einer Woche verſtri⸗ 
chen iſt, gefordert wird. Daſſelbe Schreiben ſtellt auch die Anfor⸗ 
derung, derartige Anläſſe ſofort dem Militärplatztommando anzu⸗ 
zeigen, damit dieſes dann die kaiſ. Fahne im Sinne der Geſetze 
aufhiſſen könne. — Die Juriſten in Peſth bereiten eine Deputa⸗ 
tion an den Hofkanzler vor, um die Befreiung ihres nach den Ok⸗ 
tober⸗Erläſſen ins Heer eingereihten Kollegen Franz Abada zu er- 
wirken. Kempelen Gyula, Bruder des Redakteurs des „Szegedi 
Hirado“, der am ſelben Tage, wo der genannte Rebaktrur nach Jo⸗ 
ſephſtadt internirt wurde, in Eiſen zu ſeinem Regiment nach Bes 
rona abgeführt wurde, iſt auf Befehl des F3 M. Ritter v. Benedek 
von ferneren Militärdienſt befreit worden. — Illava war, wie man 
dem „P. H.“ berichtet, in der Nacht vom 20. November in großer 
Aufregung. An die Bewohner war die Aufforderung ergangen, 
ſich bereit zu halten, da die Sträflinge aus dem Gefängniß aus⸗ 
zubrechen beabſichtigen. Gleichzeitig wurde von Trenchin mittelſt 
Staffette Militär requirirt, die Nacht verſtrich jedoch ohne Unord— 
nung und am Morgen erfuhr man, ein Wachmann habe am vorher: 
gegangenen Tage einen Sträfling ſo ſehr mißhandelt, daß dieſer 
unter großen Schmerzen ſeinen Geiſt aufgab. Dieſes Verfahren 
habe die übrigen Sträflinge in große Aufregung verſetzt und zu 
der obigen Mittheilung Anlaß gegeben. — In Csik⸗Szereda (Sie⸗ 
benbürgen) hat, wie man dem „S. kan.“ ſchreibt, ein Landmann, der 
nur drei Stück Hornvieh beſitzt und damit kaum im Stande iſt, 
eine zahlreiche Familie zu erhalten, einem Andern feinen eigenen 
Sohn für zehn Gulden verkauft, um die Steuer zahlen zu können. 
Das Bezirksamt zog den Verkäufer zwar zur Rechenſchaft, aber der 
Arme ſagte: Meine Herren, ich habe den Preis, den ich für mei⸗ 
nen Sohn erhalten, ſogleich in's Steueramt getragen, und davon 
weder für mich, noch für meine Familie auch nur einen Kreuzer 
ausgegeben () — Der Schauſpieler Zerboni hat dieſer Tage ein 
photographiſches Atelier eröffnet, in welchem er mittelſt eines neuen 
engliſchen Apparates Porträts zur Nachtzeit aufzunehmen im 
Stande iſt. 

— [Die Unterſuchung gegen die Grauen Schwe- 
ftern] hat ihren Fortgang. Die „Preſſe“ faßt die Reſultate die⸗ 
ſer Unterſuchung in Folgendem zuſammen: Wahr iſt es, daß im 
Auftrage der Oberin einer Mutter der Zutritt zu ihrer ſterbenden 
Tochter verweigert wurde, trotz der empfangenen Erlaubniß des 
Arztes, dem noch überdies von der dienftihuenden Schweſter die 
Thüre gewieſen wurde. Wahr ift es, daß die Zimmerwärme wäh⸗ 


männliche Kranke die Umſchläge ſelbſt 

gerade jene Schweſtern, welche wegen bedenklichen Lebenswandels 
aus dem Orden entlaſſen werden mußten, die allergrößte Prüderie 
an den Tag legten. Bei dieſer Gelegenheit wurde darauf hinge— 
wieſen, daß im Spitale überhaupt viel zu viel „Schweſtern“ und 
viel zu wenig Wärterinnen find. Wahr iſt es, wie mehrere authen⸗ 
tiſche Beweiſe darthun, daß Proſelytenmacherei in der rückſichtslo⸗ 
ſeſten Weiſe gegen die betreffenden Objekte des fanatiſchen Eifers 
getrieben wurde. Wahr iſt es endlich, daß die Oberin dem Auf- 
trage des Direktors, für einen brandigen Kranken ein Separatzim⸗ 
mer im Intereſſe der übrigen Kranken zu öffnen, ſich offen wider 
ſetzte, und daß in Folge deſſen der Hoſpitalbrand neuerdings zum 
Ausbruche kam. Bei dieſer Gelegenheit wurde konſtatirt, daß meh- 
rere Separatzimmer als Gaſtzimmer für fremde Geiſtliche und 
als r der Dienſtboten der Schweſtern verwendet 
werden. 

— lExzeſſe in Krakau.] In den letzten Tagen des 
Novembers haben tumultuariſche Auftritte in Krakau ſtattgefunden, 
die indeß nach den vorliegenden Mittheilungen keine politiſche Ten⸗ 
denz hatten und auch Folgen von Bedeutung nicht haben dürften. 
Die Exzeſſe gingen von den Schülern des Gymnaſiums aus und 
hatten ihre Veranlaſſung, wie es ſcheint, in der beſondern Strenge, 
mit der jetzt die Disziplin dieſer Anſtalt gehandhabt wird. Der 
von der galiziſchen Unterrichtsbehoͤrde zu Lemberg nach Krakau der 
legirte Schulrath v. Czerkewski ſcheint den Unwillen der Gymna⸗ 
ſialzöglinge auf ſich gerichtet zu haben, wenigſtens wurden die vor⸗ 
gekommenen Exzeſſe mit Angriffen auf feine Perſon eröffnet. Die 
unmittelbare Veranlaſſung lag in der am 28. November ſtattge⸗ 
habten Todtenfeier zum Gedächtniß des nationalen Dichters Adam 
Mickiewicz. Um die Gymnaſiaſten von der Theilnahme an dieſer 
Gedächtnißfeier fern zu halten, wurden dieſe von dem Direktor 
Klinceſzewicz bis nach Beendigung des Feſtaktes in den Schulräu⸗ 
men zurückgehalten. Als die Schüler hiergegen vorſtellig wurden, 
lehnte der Rektor die Verantwortlichkeit ab, indem er ſich auf Wei⸗ 
ſungen des Schulraths berief. Am 29. erwarteten die Schüler aus 
den oberen und niederen Klaſſen, mehrere Hundert an der Zahl, 
mit Stöcken bewaffnet, den Schulrath in der Annaſtraße, die er, 
um die Akademie zu beſuchen, paſſiren mußte, und mißhandelten 
ihn. Es wurde ſofort Militärhülfe zur Herſtellung der Ruhe her⸗ 
beigeſchafft. Nachdem die Erzedanten ohne Widerſtand die Stra: 
ben verlaſſen hatten, durchſtreiften Patrouillen die Stadt, bege gne⸗ 
ten aber nirgends weiteren Ruheſtörungen, die ſich auch, jo weit 
unſere Nachrichten reichen, ſeitdem nicht erneut haben. Der Czas“, 
welcher den Vorgängen einen ausführlichen und beleuchtenden Ar⸗ 
tikel widmet, wurde, nachdem er ſchon in einigen wenigen Exem⸗ 
plaren ausgegeben war, konfiszirt. 

Wien, 4. Dez. [Dementi] Die heutige „Wiener Ztg.“ 
jagt in ihrem amtlichen Theile, fie ſei zu der Erklärung ermächtigt, 
daß die Gerüchte über Unterhandlungen wegen Abtretung Venetiens 
Kan Geldentſchädigung grundlos ſeien, wie überhaupt von Unter⸗ 

andlungen wegen Verkaufs eines Kronlandes ſelbſtverſtändlich 
gu — wi (Zel.) Der Erf 1 
5 teſt, 3. Dez. [Telegr.] Der Erzherzog Ferdinand Mar 
— 1 eines Uebungsgeſchwaders. 
28. Nov. [Sparſyſtem.] In Folge des an: 
„ Ge der Saane im eb ane beab⸗ 
gt man, bei der hieſigen Statthalterei und den Delegationen 
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an 120,000 Fl. jährlich durch Verminderung und Vereinfachung 
der Arbeit zu erſpaten. Die Poſt und das Telegraphen⸗Büreau 
wurden dem neuen Sten gemäß organiſirt. 

Verona, 29. Noobr. [Revolutionäre Schriften; 
Konſkriptton z.]. Vorgeſtern legte die Finanzwache Beſchlag 
auf zwei aus der Lombardei kommende Kolli, welche mit aufrüh⸗ 
reriſchen Proklamationen und anderen Brandſchriften angefüllt 
waren, die das mit Bewilligung der ſardiniſchen Regierung in 
Mailand gebildete venekianiſche Revolutionskomité hierher geſchickt 
hatte. — Die Konſkription iſt nunmehr in ganz Venetien beendet; 
das „Giornale di Verona? verſichert, die Zahl der Rekrutirungs⸗ 
flüchtlinge ſei ſehr klein und überſteige keineswegs jene, die in frü⸗ 
heren Jahren vorgekommen. — Das oben erwähnte Komite hat 
an die Gemeindebehoͤrden und die Zentraldeputirten Zirkulare ge⸗ 
richtet, worin es dieſelben auffordert, ihre Entlaſſung einzureichen. 


Hannover, 3. Dez. [Agitation gegen Gewerbe» 
freiheit] Die Zunftmeiſter haben in einer beinahe vollſtändi⸗ 
gen, alſo in die Hunderte zählenden Verſammlung einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, eine Erklärung gegen die Gewerbefreiheit abzugeben. Der 
ſchon erwähnte, ebenfalls einſtimmige Beſchluß des hieſigen Ge⸗ 
werbevereins zu Gunſten der Gewerbefreiheit konnte, nach den Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten, die dort ihren Einfluß geltend machen, als einigerma⸗ 


ßen bedeutungsvoll angeſehen werden. Das mochte der Grund 


ſein, daß die miniſterielle Preſſe ſich beeilte, ihren Wrderſpruch ein⸗ 
zulegen, und dies hat ohne Zweifel die Vorſteher der Zünfte ange⸗ 
ſpornt, noch mit einem nachdrücklichen Votum zu Hülfe zu kommen, 
wobei es freilich keinen imponirenden Eindruck macht, daß mehrere 
unter ihnen im Gewerbeverein für die Freiheit und nachher mit 
den Zunftgenoſſen dagegen ſtimmten. Zum Ueberfluß erklart noch 
die „Hannov. Itg.“ die Angabe eines Lokalblattes für durch und 
durch unwahr, wonach die Regierung jetzt die Gewerbefrage ernſt⸗ 
lich diskutire, ein neues Geſetz auf Grundlage der Freiheit vorbe⸗ 
reite und der Miniſter des Innern in den Hauptfragen mit dem 
ſächſiſchen Entwurf übereinſtimme. (Pr. 3.) 


Sachſen. Dresden, 4. Dez. [Aus der Kammer.] 
In der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer brachten der Abge⸗ 
ordnete Cichorius aus Leipzig und 26 Genoſſen einen Antrag in 
Betreff der kurheſſiſchen Angelegenheit ein, dahin lautend: Die 
Regierung des Königreichs Sachſen möge ihren Geſandten beim 
Bundestag dahin inſtruiren, daß er ſich für die kurheſſiſche Ver⸗ 
faffung aus dem Jahre 1831 ausſpreche. — Die heutige „Conſti⸗ 
tutionelle Zeitung“ enthält die Motivirung dieſes Antrages. (Tel.) 

Leipzig, 3. Dez. [Ein Pasquill.] Am 30. November 
früh fand man an den Eden ein Pasquill (mit Bezug auf die Ver⸗ 
leihung des ſächſiſchen Hausordens an den König von Neapel) ge⸗ 
gen den König angeſchlagen, wie dies auch bereits die Woche vor- 
her in Dresden der Fall geweſen. Das Pasquill wurde von Amts⸗ 
wegen ſofort abgeriſſen. 


Baden. Heidelberg, 3. Dez. [Die Pferdeverſen⸗ 


wieder eine ganz bed . eit mehreren Tagen tref⸗ 
fen mit jedem Abendzuge der Main⸗Neckarbahn 40 — 50 Stück ein, 
welche hier übernachten, um den andern Morgen weiter ſüdwärts 
zu ziehen. Und für die nächſten Tage ſind ſchon wieder 450 Stück 
hier bei der Bahnverwaltung angeſagt. (B. L. 3.) 


Frankfurt a. M., 3. Dez. [Begriffsverwechſelung. 
Auch die Truppen der dritten deutſchen Großmacht feierten hier 
am 28. v. M. das Geburtsfeſt ihres Kriegsherrn in herkömmlicher 
Weiſe durch Tagesreveille, Parade, Fackelzug ıc, Die Offiziere hat⸗ 
ten ſich zu einem Feſteſſen in dem Saale des Holländiſchen Hofes 
vereinigt, und zu dem Zweck denſelben mit friſchen Tannenreiſern 
ſchmücken laſſen. Die mit Erlaubnißſchein zur Holung von Rei⸗ 
ſern in den Wald beorderte bewaffnete Mannſchaft dieſes Korps 
belud aber den Wagen auch zugleich mit einer nicht ganz geringen 
Menge von dem ſtädtiſchen Forſt angehörigen Scheitholz. Wegen 
des am Thore zu zahlenden Oktrois wurde Mannſchaft nebſt Wa⸗ 
gen angehalten, und rechtzeitig noch der geſchehene Mißgriff ent⸗ 
deckt. Derartige Begriffsverwechſelungen zwiſchen Grlaubtem und 
Unerlaubtem, zwiſchen Mein und Dein, gehören in neueſter Zeit 
bei dieſem Korps nicht zu den Seltenheiten. Hoffen wir, daß 
auch in dieſem Falle, wie bei einem ähnlichen in jüngfter Zeit vor⸗ 
gekommenen, die verdiente Strafe nicht ausbleiben wird. (V. 3.) 

— [Die Entlaſſung des Herrn v. Fonton), ſeitheri⸗ 
gen ruſſiſchen Miniſters am deulſchen 1 und an mehre— 
ren der kleineren umliegenden Höſe, aus dem Staatsdienſte hat 
nicht die gebührende Beachtung gefunden. Wir ſprechen nicht über 
die in der Perſönlichkett begruͤndeten Urſachen, welche allerdings, 
ohne dem öffentlichen Anſtande zu trotzen, kaum länger die Beibe⸗ 
haltung eines fo arg kompromitkirten Mannes zuließen, wohl aber 
die ſachlichen Gründe, welche die Aufhebung einer eigenen Vertre⸗ 
tung Rußlands am Site des deutſchen Bundes herbeigeführt haben 
mögen. Denn wie wir aus guter Quelle hören, iſt der ruſſiſche 
Minister in Stuttgart nicht ſowohl proviſoriſch, als auch definitiv 
hier beglaubigt worden mit der ſpeziellen Anzeige, daß ſein Wohnſitz 
am württembergiſchen Hofe verbleiben und hier nur eine Kanzlei 
mit einem Legationsrathe werde erhalten werden. Wir haben von 
je her mit den ruſſiſchen Diplomaten hier kein Glück gehabt und 
die Erinnerungen an dieſelben ſind unter unſerem Gewerbe- und 
Handelsſtande eben keine freundſchaftlichen. Was ſie am grünen 
Tiſche der Kabinette gewonnen, haben fie auf dem grünen Tiſche 


and nach Sardinien iſt 


unſerer Badeörter mehr als reichlich verloren. Der Ruin des Hrn. 


v. Fonton kommt aus dieſer unſeligen Leidenſchaft. Schade um 
da große Talent, das da zu Grunde geht. Eine vor Kurzem er⸗ 
ſchienene Broſchüre: „La question italienne“, ſoll ihn zum Ber: 
faſſer haben und in Eigenthümlichkeit der Auffaſſung und Durch- 
führung an feine beſſeren Tage erinnern. (K. 3.) 


Heſſen. Darmſtadt, 3. Dez. [(Verurtheilung.! 
Am 30. Mr wurde Hofgerichts⸗Advokat Metz wegen Theilnahme 
an dem Nationalverein durch großh. Stadtgericht Darmſtadt zum 
weiten Mal verurtheilt und zwar diesmal zu zwölf Tagen Ge⸗ 
fängniß. Das Gericht ſtützt die Verurtheilung auf Beſuch einer 
Ausſchußſitzung in Eiſenach und auf Theilnahme an der General⸗ 
verſammlung in Koburg und findet diesmal, während es im erſten 
Urtheil in der Eigenſchaft als Ausſchußmitglied keinen beſonderen 
Schärfungsgrund erkannte und deshalb die geringſte Strafe von 
einem Tage ausſprach, in der hervorragenden Stellung von Metz 


im Verein genügenden Grund um beinahe die höchſte Strafe aus⸗ 
zuſprechen; Yünfzehh Tage iſt die höchſtmögliche Strafdauer. Jetzt 
bleibt noch eine Sache 5 Meß abdzuurtheilen, die ſogenaunte 
Aufforderung zum Ungehorſam, ſofern inzwiſchen nicht noch neue 
Anklagen hinzukommen ſollten. (N. Fr. 3.) 


Holſtein. Kiel, 2. Dez. [Die Wahlen; Verkauf 
der Auguſtenburgſchen Güter.] Das Reſultat der am 29. 
Nov. hier vollzogenen Wahl von 9 Abgeordneten und 9 Stellver⸗ 
tretern der größeren Gutsbeſitzer und 4 Abgeordneten nebſt 4 Stell⸗ 
vertretern der ſchleswig⸗holſteinſchen Ritterſchaft zur nächſten hol» 
ſteinſchen Ständeverſammlung war ganz ſo, wie es 1 erwarten 
war. Abgeordnete und Stellvertreter gehören wohl faſt ſämmtlich 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Majorität an. Der Fabrikant Renck aus 
Neumünſter wird wohl der einzige Geſammtſtaatsmann der Stände⸗ 
verſammlung fein. — Faſt gleichzeitig mit dem Schloſſe und Haupt⸗ 
hof Gravenſtein und dem Hofe Fiſchbeck (in Sundewitt), welche 
für 395,000 Thlr. Reichsmünze von dem Hamburger Konſul G. 
W. Schiller in öffentlicher Auktion erſtanden wurden, iſt auch der 
Meierhof Auguſtenburg (auf Alſen), welcher früher ebenfalls dem 
Herzoge von Auguſtenburg gehörte, verauktionirt worden. Der 
Käufer war ein Herr Fenger aus Kopenhagen, der Kaufpreis 
137,000 Thlr. Reichsmünze. (N. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Koburg, 3. Dez. [Einweihung. 
Am 30. v. M. erfolgte in Gegenwart der 7 214 proteſtanti⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit, der katholiſchen Geiſtlichen, des Staatsminiſte⸗ 
riums, der Hofbeamten und des Magiſtrats die Einweihung der 
neuerbauten herzoglichen Begräbnißkapelle. 


Schleswig, 1. Dez. [Wahlpreſſion. 
Manöver zur Duckitation der Bae Ahlen het 
ren Fortgang. Die einfachſte Methode, die Wähler in die gehörige 
Stimmung zu verſetzen, befolgt übrigens der Graf Brockenhus⸗ 
Schack. Bei der vor einigen Tagen ſtaltgehabten Wahl eines Ab⸗ 
geordneten für die Geiſtlichkeit der Probſtei Tondern ließ der Graf 
eine Anzahl Prediger zu ſich kommen und eröffnete ihnen: Sie 
hätten ihre Abſetzung zu gewärtigen, wenn fie nicht im däniſchen 
Sinne wählten, erklärte auch auf desfallſige Anfrage noch ausdrück⸗ 
lich, daß fie dies in ſeinem Namen ihren Kollegen mtitheilen könn⸗ 
ten. Im 7. Wahldiſtrikt richtet jetzt der Wahldirektor an Kommu⸗ 
nalbeamte ſchriftlich die Aufforderung, für die Wahl zweier politi⸗ 
ſcher Renegaten thätig zu fein. In einem anderen dine man 
einen bedeutenden Ort mit Entziehung von Marktgerechtſamen, 
wenn der bisherige Abgeordnete, ein Gegner des Sprachzwanges, 
wiedergewählt wird. Zwei Brüder von Thomſen⸗Oldenswort find 
von der Wahlliſte geſtrichen, der eine, ein praktiſcher Arzt, weil er 
wegen deutſcher Geſinnung des Phyfikats entſetzt, alſo nicht unbe⸗ 
ſcholten ſei, der andere, weil er zwei Domizile habe. (Pr 3) 


Großbritannien und Irland. 
London, 2. Dez. [Die Vereinigung der Donau⸗ 


fürſte nt hü Et e redet noch immer einer Ver ⸗ 
f ü des ee Ban malen San 


thümern Mi es folgendermaßen dar: 

„Fürſt Couſas neuliche Reife nach Konſtantinopel hatte aum ; i 
Vereinigung der beiden Volksverſammlungen und 225 I Chen Set, be 
zu erwirken. Einige der türkiſchen Miniſter waren dem Plan gewogen, dem 
Sultan war derſelbe gleichgültig, aber die türkiſche Regierung in Sr Ge⸗ 
ſammtheil wollte trotzdem den Vorſchlag nicht in Erwägung ziehen. Die 
Pforte erkannte bereitwillig den freundlichen at an, in welchem Couſa die 
Verwaltung leitete, geſtand jedoch, daß ſie, weit entfernt, die Einigung der 
beiden Provinzen vervollſtändigen zu wollen, eher daran denke, ihnen in Zu« 
kunft wieder zwei von einander unabhängige Hoſpodare zu geben. Mit dieſer 
abſchlägigen Antwort kehrte Fürſt Couſa wieder heim und erklärte den Würden. 
trägern und Notabilitäten in Bukareſt in einer kurzen Anſprache, daß die fer⸗ 
nere Einigung der Fürſtenthümer von ihnen ſelbſt abhängen werbe. Der 
Augenblick ift in der That den Einheitsbeſtrebungen der Rumänen günftig 
Es war nicht zu erwarten, daß Italiens Beispiel wirkungslos bleiben könne. 
Die Rumänen bedürfen keines Aufſtandes und keines Garibaldi. Sie ſind mit 
dem Landesherrn (sovereign) ihrer Wahl und ihrem Dberichusheren Suzerain) 
Abdul Medſchid zufrieden und wünſchen ein Beſtandtheil des Eee] 
Reiches zu bleiben, das ihnen eine Autonomie geftattet, deren fie ſich weder 
unter Rußland, noch unter Oeſtreich erfreuen würden. Ein europäischer Kon, 
greß gab ihnen einen Fürſten, eine Armee und einen Obergerichtshof. Sie 
bedürfen aber noch der legislativen und adminiftrativen Einheit zum Beſten 
der Staatsöfonomie und Ordnung. Dieſe Einigung würde die Macht des 
Hoſpodars, falls er etwa ehrgeizige Pläne im Schilde führte oder Krieg füh · 
ren wollte, nicht im Mindeſten vergrößern, denn die Kontingente der Walachei 
und Moldau bilden ſchon jetzt Eine Armee. Sie 1 nur zu häuslichen 
erforderlich. Sie würde ohne Zweifel dem Stolz der Rumänen, ihrem ge- 
rechten Stolz ſchmeicheln. Sie wählten Couſa als den Mann, der am beſten 
befähigt iſt, ihre Einheitsſehnſucht * erfüllen. Da er die ganze alte Bojaren« 
faftion und die mit Penſionen und Kreuzen von Rußland und Oeſtreich bedachte 
Exbeamlenklaſſe gegen ſich Hat, fo kann er feine Regierung und das damit ver · 
knüpfte liberale Repräſentallvſyſtem nur aufrechthalten, wenn er die öffentliche 
Meinung befriedigt und ſich auf die Volkspartei auf dem Lande und in den 
größeren Städten ſtützt. Fürſt Couſa hat den Miniſtern des Sultans, ſo wie 
den Geſandten der Großmächte in Konſtantinopel all' dieſe Erwägungen vor» 
gelegt, er hat fie auch auf den in Serbien, Bulgarien, Ungarn u. ſ. w. auf gehäuf 
ten e dente aufmerkſam gemacht. Die Pforte bat, unglücklicher Weise, 
wie wit enken, dieſen Gründen kein Gehör gegeben. Und es iſt zu fürchten, 
daß die Versammlungen und der Fuͤrſt felbit Schelte zur Erfüllung des natio⸗ 
nalen Wunſches ergreifen werden. Als erſte Folge davon wird die Pforte die 
verſchiedenen Mächte auffordern, die Fürſtenthümer zu hindern oder das Ein. 
ſchreiten der Pforte zu geſtatten. Solch eine Aufforderung wird ernſte Debat. 
ten 0 1 0 in einem Augenblick, wo zwei der am meiſten bel der Frage 
intereſſirten Mächte wegen der Verlängerung der Okkupation 1 Beete einiger⸗ 
maßen uneins ſind. eſtreich e Bürftenthümer 
auftreten, werden Frankreich und Rußland gewiß Partei für ſie ergreifen. 
Hoffentlich wird Lord Bloomfield im Stande ſein, den Sale don Oeſtreich 
von übereilten Maaßregeln abzuhalten. Wenn wirklich eine öſtreichſſche Armee 
in Klausenburg zuſammengezogen ift, um die Fürſtenthümer zu beobachten jo 
könnte Fürſt Couſa ſich gezwungen ſehen, ein Gegenlager am Fuß der Kar⸗ 


enn England und egen die 


pathen aufzuſchlagen, was die Gefahr nur erhöhen würde. Es iſt kein Ge⸗ 


heimniß, daß der Verſuch gemacht worden ift, eine Allianz zwiſchen den Mol⸗ 
dau- Walachen und den mißvergnügten 1 u Stande zu bringen. Viele 
Pane e oe a ee e eee 

m eine a io N J 
A eigen Sein be ichaffen? Die britifche Regierung wird ſich bah 2 
dieſer Frage zu befaſſen haben.“ 

— [Tages notizen] Der heutige „Obſerver“ bemerkt in 
ch bereit 
ger ſtraff anzuziehen 

Unſeres Erachtens 
rung und nichts weiter“ — 
ufolge — e aus Schottland nach 

5 er Franzoſen (ſie traf geſtern 
Nachmittags ½5 Uhr zu Leamington, in der Srafihaft r. 
ihire, ein, einem Badeorte, wo Louis Napoleon vor vielen Jahren 


woch in Windfor einen flüchtigen Beſuch abzuſtatten. (Wie der Pa⸗ 
ur Monte. meldet, ward dieſer Bauch ſchon zu Montag, 
3. Dez. erwartet.) Vermuthlich wird Ihre Majeſtät Leamington 
am heutigen Tage verlaſſen haben. — Elend kommt zu hohen Jah⸗ 
ren. Nicht bloß im engliſchen Oberhauſe, ſondern auch im Armen⸗ 
oder Arbeitshauſe in England findet man zahlreiche Beiſpiele von 
Langlebigkeit. Die Stepney Union, d. h. das Armenhaus von 
Ratteliff und Wapping (Matroſenviertel) in London zählt unter 
ihren Inſaſſen 292 Perſonen, die im Durchſchnitt 70 Fahre jede 
alt find, und 69 Perfonen, die zuſammen 5538 Lebensſahre oder 
im Durchſchnitt jede 80 Jahre zählen. — Dem Andenken des Rit⸗ 
ters Bunſen hat bis fetzt erſt die Poſt“ einen Leitartikel gewidmet. 
Bezeichnend iſt der Vorwurf, den ſie ihm wegen jeiner gar zu deut⸗ 
ſchen Anſchauung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache macht: Alle 
ſeine Söhne ſeien in England angeſiedelt! War der Vater deshalb 
verpflichtet, mit der Maſorität Englands zu ſtimmen und däniſch 
zu Fin? — Nachdem allen geſetzlichen Formalitäten bezüglich der 
Ausſtellung des Jahres 1862 Genüge geleiftet iſt, nachdem die ge⸗ 
forderte Garantieſumme den urſprünglich angeſetzten Betrag ſchon 
längſt überflügelt hat, und nachdem die Lords Granville und Chan⸗ 
dos, in Gemeinſchaft mit den Herrn Thomas Baring, Wenkworth 
Dilke und Thomas Fairbairn eingewilligt haben, als Geranten vor 
dem Geſetze zu fungiren, werden in den nächſten Tagen die offiziel⸗ 
len Einladungen zur Betheiligung verſandt werden können. — Der 
neuernannte Privatbibliothekar der Königin, Mr. Woodward, be⸗ 
reitet, einer Mittheilung im „Athenäum“ zufolge, die Herausgabe 
der in der königlichen Privatbibliothek vorhandenen Sammlung 
Stuartiſcher Aktenſtücke vor, womit einem oft ausgeſprochenen Wun⸗ 
ſche der Geſchichtsforſcher Genüge geleiſtet würde. Dieſe werthvollen 
hiſtoriſchen Dokumente find nicht von der Königin angekauft worden, 
ſondern wurden durch einen Agenten des Prinzregenten (nachma⸗ 
ligen Georg IV.) erſtanden, nachdem der Kardinal of York, der 
Letzte der Stuarts, ſie einem Herrn ſeines Haushaltes vermacht 
hatte. Ein Verſuch des 4 7 königlichen Privatbibliothekars 
Glover, fie zu veröffentlichen, ſcheiterte daran, daß das Unternehmen 
von ſeiner Seite nicht praktiſch geſchäftlich genug eingeleitet worden 
war. — Die bedeutendſten Gemälde der Galerie des Marquis of 
Herford ſind jetzt von Caldeſi hier photopraghirt worden und 
werden zu mäßigen Preiſen verkauft. Die Galerie iſt eine der 
bedeutendſten Privatſammlungen alter Meifter in London, und die 
Photographien ſind vorzüglich. — In Exeter iſt ein Schullehrer, 
Namens Hawker, der einen fiebenjährigen Zögling todtgeprügelt 
bat, wegen Todtſchlags vor die Geſchwornen gewieſen. Ein ähn⸗ 
licher Fall iſt dieſen Sommer in Eaſtbourne, Suſſex, vorgekommen. 
— [Das Manifeſt des Prinzen Murat.) „Daily 
News“ ift das eingige Blatt, welcheb von dem Manifeſt des Prin⸗ 
zen Murat ſchon Notiz nimmt. Es begnügt ſich damit, dieſen 
neueſten und unerwarteten Befreier Italiens“ der nicht „wie ein 
vulgärer Piſacane oder Garibalbi ſich mit Gefahr für Leib und Le⸗ 
ben einmiſcht, ſondern aus ſeinem Caprera, „Chateau de Buyla⸗ 
val“, mit beſcheidener Selbſtverleugnung zuſieht, eine Spalte lang 
zu verſpotten. Keine Spur von einer Andeutung, daß der Prinz 
Murat von irgend einem einflußreicheren Zinn vol ſtärkerem 
ten keene dap e ee ee Nef 
ichteten Pfeile den Mann der Tullerien treffen. 

. Religioasverfolgung in Spanien. Nach dem 
Brief eines Dr. Tregelles in „Daily News“ haben die geiſtlichen 
5 weltlichen Behörden in Spanien eine kleine Religionsverfol⸗ 
— eingeleitet. Ein Student im Seminar von Granada ſollte 
4 egen Slnmeigung zu proteſtantiſchen Lehren in Unterſuchung ge⸗ 
ogen werden, entzog ſich ihr aber durch die Flucht und gelangte glück⸗ 
lich über die Pyrenaen. In ſeinen Briefſchaften aber, die er nicht 
vernichtet oder mitgenommen hatte, fand man die Adreſſen mehre⸗ 
rer Geſinnungsgenoſſen in Granada und Barcelona, und obgleich 
denſelben nichts nachgewieſen werden kann als die Verabredungen 


zu Petitionen an die Cortes um Gewährung von Religionsfreiheit, 


werden fie ſämmtlich als politiſche Verbrecher behandelt. Einer 
derſelben, Manuel Matamoras, iſt nach Granada 15 und 
ſoll den 700 Meilen langen Weg mitten in der rauheſten Jahres⸗ 
zeit wie ein gemeiner Verbrecher zu Fuß, vielleicht Inger in Ketten, 
zurücklegen. Von der ſpaniſchen Regierung, bemerkt „Daily News“, 
iſt für dieſe jungen Leute weder Recht noch Gnade zu erwarten: 
fie iſt der Kirche ſtarken Erſatz für die an ihr verübten Beraubuns 
en ſchuldig, und es iſt leichter durch Keperverfolgung als mit 3 
Pro ent zu zahlen. Wir hören, daß eine Deputation Lord J. 
Ruff ihre Aufwartung machen und um Verwendung der bri⸗ 
tiſchen Regierung zu Gunſten der Verfolgten erſuchen wird.“ 
—[(Stlabenbandelg Der „Morning Herald“ beſchäf⸗ 
tigt ſich mit der ſeit längerer Zeit allgemein eingeräumten That⸗ 
ſache, daß der Sklavenhandel zu neuem Leben erwacht iſt. Der 
erald“ ſchiebt die Schuld ausſchließlich auf die Spanier, aber es 
ift bekannt, daß dieſe an den Amerikanern intereſſirte Helfer haben. 
Seit dem Anfang des Jahres 1860 „ſagt der „Herald“, „find 
mindeſtens 30,000 Afrikaner auf Kuba gelandet worden. Die 
Habſucht begnügt ſich aber nicht damit, Neger zu fangen; 133 
Schiffe mit geraubten Chineſen ſind in den erſten 9 Monaten die⸗ 
ſes Jahres in Kuba angekommen. Nach einem Zirkular der Her⸗ 
ren Travers und Sohn werden auch Indianer aus der amerikani⸗ 
ſchen Provinz Jucatan geſtohlen. Die Geſammtzahl der in China 
eingeſchifften Kuliet betrug 58,763; davon ſtarben 8981 auf der 
Ueberfahrt. Unter den 50,000 Importirten waren nicht mehr als 
52 weiblichen Geſchlechts.“ Das einfachſte Mittel, dieſem Trei⸗ 
ben ein Ende zu machen, meint der „Herald“, wäre die Aus 
ſchließung des Kubazuckers von allen britischen EHE Zu dieſer 
Maaßregel wird man früher oder ſpäter ſich getrieben ſehen. 


i richte 
London, 3. Dez. [Telegr.] Hier eingetroffene Be 

aus Newport vom 21. v. M. melden, daß die Banken von 9 0 
beſchloſſen haben, Wechſelbriefe auf London im Betrage von 2 
Millionen Dollars zu dem Zwecke zu kaufen, den Effeftenmarkt da. 
jelbft zu erleichtern. Das Nefultat würde abzuwarten fein. Der 
Wechſelkurs auf London war in Newyork 100104, Wechſeldis⸗ 
dont zwiſchen 12 und 18 Prz. In New⸗Orleans ſtand der Wach 
ſel auf London part. — Man war in Newyork der Meinung, dab 
wenn Süd⸗Carolina ſich von der Union trennen ſollte, keiner der 
anderen Staaten folgen würde. — Aus Mexico wird gemeldet, 
daß General Miramon ſeine Demiſſion gegeben habe und daß 
Robles ſein Nachfolger ſei. 


| 


3 
Frankreich. 


Paris, 2. Dez. [Ein Schreiben des Prinzen Murat tem Aufwand in Scene esch 


über Italien.] Der Prinz Lucian Murat hat an einen unge⸗ 
nannten Herzog folgendes Schreiben gerichtet, in welchem er die 
jetzigen italieniſchen und beſonders neapolitaniſchen Zuſtände ſehr 
lan kritifirt, ſeine Hoffnungen durch die Zeiten durchblicken 
aſſend: 


„Theurer Herzog! Nicht nur durch Sie, ſondern eine große Zahl meiner 
Freunde fand ich mich bewogen, eine thätige Stellung in den Angelegenheiten S 


des Königreichs Neapel zu nehmen. Durch Veröffenklichung meiner Antwort 
gab ich un und Allen Beſcheid. Ein Gefühl von Vaterlandsliebe und 
Pflicht gab mir meine Worte ein. Mein Geift entfegte ſich bei dem Gedanken, 
daß mein Name, fein Einfluß und der meiner Freunde dem Werke der italieni⸗ 
ſchen Einigung ein Hinderniß bereiten könnte. Das Andenken an meinen Vater 

enügte, dem Werke meinen Beiſtand zu ſichern. Deshalb erklärte ich, in meiner 
Fbnch beſtimmten Antwort, daß ich keine Schwierigkeiten erheben und jeden- 
falls die höchſte Entſcheidung des Nationalwillens gewiſſenhaft achten würde. 
Dabei beſchränkte ich mich und hätte mehr jagen können, wenn ich den Ahnun⸗ 
gen Gehör geschenkt hätte, die mich an dem Erfolge, wie an der Ehrlichkeit der 
zur Erreſchung des Zieles angewandten Mittel zweifeln ließen. Das Werk der 
italieniſchen Einigung ruht auf dem Grundſatze der Volksſouveränetät, welcher 
drohend noch, obgleich halb beliegt, der Grundſatz des göttlichen Rechts gegen 
überſteht. Letzteres hat Jahrhunderte lang geherrſcht, mächtige Monarchien 
geſchaffen und erhalten, deren Geſchichte, wie man anerkennen muß, ruhmreich 
mit der der Geſeßzgebung und des Fortſchritts identiftzirt, es hat unangefochten 
geherrſcht, und die allgemeine Verehrung, womit es ſſch ſo lange umgeben, war 
die That der Weisheit, und die Tugenden großer Fürſten. Heute fällt es in 
Trümmer; damit es jedoch aus der Welt ohne Erschütterung und Gefahr 
ſchwinde, muß das Volksrecht ihm nicht nur ebenbürtig, ſondern bemüht ſein, 
es an Weisheit und Tugend zu übertreffen. Dies iſt mein Kultus für jenes neue 
Recht, und meine Zurückhaltung ſollte Entzweiungen, die feine Feinde nur aus⸗ 
gebeutet hätten, jeglichen Halt nehmen. Da aber das Fortſchrittsleben aus der 
reinen Quelle der Wiſſenſchaften und der edlen Eingebungen fließt, jo beklage 
ich laut, daß der Beginn der Volksſouveränelät in Italien nicht von den uner⸗ 
(äplichen Bürgertugenden begleitet iſt. Ich ſehe wohl die Wahlurne auf den 
öffentlichen Plätzen, es erfüllt mich aber mit Unwillen, daß Bestechung und 
8 ſich herumdrängen, Ja höͤchſt ſchmerzlich iſt mir die Wahrnehmung, 
daß in Neapel ein Schacher mit Stellen und öffentlichen Intereſſen getrieben 
wurde, die von den Vätern der italieniſchen Geſittung als heilige und unver 
leßliche Dinge ſtets verehrt wurden. Die Ereigniſſe von 1848 find zu neu, als 
daß wir daraus nicht Lehre und Nutzen ziehen follten, Die franzöſiſche Republik 
fiel, weil fie Alles zu zerſtören unternommen hat, ohne das Schaffen und Auf, 
bauen verſtanden zu haben. Mögen die Italien heute beherrſchenden vereinigten 
Parteien die Lehre nicht vergefſen fie haben ſich bisher tyranniſcher als die ges 
ſtürzten Regierungen gezeigt. Durch Argwohn und Tyrannei weiht man die 
Freiheit ſchlecht ein. Was bedeutet die Entwaffnung jo vieler Gemeinden, det 
in fo vielen Provinzen verkündete Belagerungszuſtand! Derartige Maaßregeln 
find weit entfernt, die Freiwilligkeit des allgemeinen Stimmrechts und das Ver⸗ 
trauen auf die wachsende Gewalt zu bezeugen. Möge der Geiſt der Nation uns 
vor neuem Unheil bewahren! Was mich betrifft, ſo werde ich bis dahin, daß 
Italiens Zukunft ſich nicht unter günſtigeren Wahrzeichen darftellt, Zuschauer 
bleiben, und mich auf Wünſche beſchränken, daß die, welche die Wiedergeburt 
eines Volkes unternommen haben, ſich ausſchließlich mit den Tugenden, der 
Weisheit und der Vaterlandsliebe unſerer Väter erfüllen mögen. Ich habe den 
Bund vorgeſchlagen, weil ich ihn den nationalen Ueberlieferungen, den Sitten 
und Intereſſen Italiens erſprießlicher erachtete, beſonders aber, weil mir jede 
Tyrannei zuwider iſt. Ich weiß, daß raſche Gewaltthaten nicht von Dauer 
find, und der gegenwärtige Verſuch, die Einigung Staliens, erſcheint mir durch. 
aus künſtlich und gewaltſam. Ich weiß, daß nur aus dem Bunde dle Einheit 
erſtehen kann, welche die Freiheit und örtlichen Intereſſen mit der Macht des 
Nationalanſehens verſöhnen kann. Wenn Ilalien die Freiheit und Größe er» 
rungen hat, dann werden meines Vaters und meine liebſten Wünſche erfüllt fein.“ 


— ([Tagesnotizen.] Perſigny wird am 4. Dezbr. ſeine 
Ab chiedsaudienz in London haben und am 5. Dezbr. in Paris ein⸗ 


en. 4 
a In ee e ee ee e 
— Was die Preßgeſetze betrifft, jo ſpricht man von einem Projekt, 
woran die Legiſten des Kaiſerreichs arbeiteten, und das verſuchen 
würde, alle mit dem neuen Syſtem vereinbaren Hinderniſſe auf⸗ 
recht zu erhalten. Man würde bei den Journalen das Recht der 
Verwarnung und das Recht des adminiſtrativen Verbots aufheben, 
aber das Recht des Verbots ſelbſt beibehalten. Alle Details würden 
dem kaiſerlichen Gerichtshofe, ohne Appellation, unterworfen wer⸗ 
den. — Ein kaiſerliches Dekret vom geſtrigen Tage beſagt: Die in 
Rußland wohnhaften Franzoſen, welche, um Handel zu treiben, in 
die Kaufsmannsgilde hatten eintreten und dabei dem Kaiſer von 
Rußland den Unterthaneneid ſchwören müſſen, haben jetzt, nachdem 
dieſer Eid durch den Ukas vom 19. Juni d. J. aufgehoben worden, 
ihre Eigenſchaft als Franzoſen, die fie verloren, in voller Rechts⸗ 
kraft zurück erhalten. — General Martimprey, welcher in Paris ein 
getroffen iſt, überließ den Befehl über die Streitkräfte zu Land und 
zur See dem General Yufjuf, Es iſt dies ſeit 1830 das erſte Mal, 
daß dieſes Kommando einem Eingeborenen anvertraut iſt. — Die 
Organisation der 4. Bataillone in den verſchiedenen Regimentern 
würde die Kadres um 80,000 Mann vermehren. Gleichzeitig iſt 
die Rede, die 20 Jägerbataillone auf 30 zu bringen und ihren Ef⸗ 
fektivſtand von 800 auf 1000 Mann zu erhöhen. — Zwiſchen dem 
Londoner und dem Pariſer Kabinette ſoll es zu Erörterungen in 
Betreff der Vergrößerung der franzöſiſchen Linienregimenter gekom⸗ 
men ſein. Von der franzöſiſchen Regierung wurde die Erklärung 
abgegeben, daß die Maaßregel rein defenſiver Natur von den 
europäiſchen Verhältniſſen geboten worden ſei, daß Frankreich auf alle 
möglichen Eventualitäten gefaßt und vorbereitet ſein müſſe. Man 
fol ſich in London mit dieſen Erklärungen zufrieden gegeben haben. 
— In der Berathung über die Zukunft Algeriens unter dem Vor⸗ 
ſitze des Kaiſers ſtellte Marſchall iſſier 
feſtigungsarbeiten an der Küſte von Algerien auf das Schleunigſte 
vollendet würden, damit ſich die Kolonie in dem Zuſtande der Ver⸗ 
theidigung befinde für den Fall, daß, was nicht unmöglich ſei, ein 
allgemeiner Krieg ausbrechen werde‘. — Von allen Kanzeln herab 
hat man heute ein Rundſchreiben des Kardinals Morlot verleſen, 


in dem ſich die größten Sympathien für den Papſt ausſprechen. — 


Es ſoll ein Geſetzvorſchlag ausgearbeitet werden, der die Abſchaf⸗ 
. der auf die Mobilien gelegten Steuern zum Zwecke + er 
In der Librairie Nouvelle zu Paris find vier Opernterte Richard 
Wagner 's in franzöſiſcher Neberjegung erſchienen. Wagner hat dens 
ſelben ein an Friedrich Villot gerichtetes Schreiben vorausgeſtellt, 
worin er ſeine Ideen über Muſik weitläufig erörtert und den an⸗ 
geblichen Irrthümern und Vorurtheilen ſeiner Widerſacher entge⸗ 
gentritt. — „Der Schmetterling“ (Le Papillon) lautet der Titel 
eines zweiaktigen mimiſchen Ballets von Jakob Offenbach aus 
Köln, das Montag den 26. Nov. in der Pariſer Großen Oper zum 
erſten Male über die Bretter gegangen. Die Verfaſſer des Li⸗ 
bretto's ſowohl (es ſind dies Frau Marie Taglioni und Herr de 
Saint-⸗Georges) als der Autor des muſikaliſchen Theiles (Herr Of⸗ 
fenbach) ſind von der glänzenden Verſammlung mit Beifall über⸗ 
häuft und wiederholt gerufen worden. — Sämmtliche Stücke von 
Alexander Dumas Sohn und Barriere, die am Vaudevilletheater 
in Paris Furore gemacht haben, ſind jetzt im Beſitze des Gymnaſe⸗ 


Peliſſier den Antrag, daß die Be⸗ 


| 
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Dramatique. „La Dame aux Caméllias“ ward bereits mit erneu⸗ 
und am 24. Nov. gegeben. 

— [Franzöſiſche Ruhmredigkeit.] General Mon⸗ 
tauban ſchrieb aus China am Schluſſe ſeiner Depeſche vom 24. 
September: „Der Feind umgab uns unabſehbar; die Gefangenen 
und Kundſchafter ſchätzen die chineſiſchen Streitkräfte auf 40 bis 
60,000 Mann. Alles dies ift jo jeltiam, daß, um unſere Erfolge 
zu verſtehen, man ſehr weit in die Vorzeit zurückgehen und ſich der 
iege erinnern muß, welche einige Hände voll römiſcher Krieger 
über die Barbarenhorden erkämpften.“ Der „Conſtitutionnel“ 
bemerkt dazu: „Dieſer Vergleich iſt eben jo groß als richtig. Un⸗ 
ſere Adler geben den Adlern der römiſchen Legionen nichts nach. 
Auch vor ihnen legen ſich die Wellen der Barbarei. Aber nicht bloß 
dem Muthe der Soldaten, dem Wiſſen und der Hingebung der Füh⸗ 
rer koͤnnen wir dieſe Siege beimeſſen. Die Ziviliſation des heidni⸗ 
ſchen Roms ging ſchließlich zu Grunde. Die unſtige würde nie⸗ 
mals von einem ſolchen Schickſale bedroht ſein können, weil ſie neue 
Kraft ohne Ende aus dem Chriſtenthume ſchöpft. Die ſittliche 
Ueberlegenheit der chriſtlichen Religion offenbart ſich in China, wo 
wir einer Ziviliſation gegenüberſtehn, die weit älter iſt als die 
unfrige. Die Verſchiedenheit der Gefühle, welche aus dieſen beiden 
Ziviliſationen hervorgehen, wird in der Verſchiedenheit der erreich⸗ 
ten Erfolge offenbar.“ 

Niederlande. 


Haag, 2. Dez. [Aus der Kammer.] Bei der Berathung 
der Abtheilung der auswärtigen Angelegenheiten in der Zweiten 
Kammer kam die Lostrennung Limburgs vom deutſchen Bunde 
abermals zur Sprache. Der Miniſter verſprach, keine Gelegenheit 
vorübergehen zu laſſen, dies zu betreiben; doch erachtete er es für 
Holland jetzt noch als erwünſcht, beim Bunde vertreten zu ſein, und 
deshalb als unvorſichtig, ſo ſtark auf Trennung des Ehebündniſſes 
zu dringen; möchte, wie einer der limburgiſchen Abgeordneten er⸗ 
wähnt hatte, der Bund die Einführung des Bundespreßgeſetzes for⸗ 
dern, dann würde der geeignete Zeitpunkt zur Lostrennung gekom⸗ 
men ſein. Bei Beſprechung der Aufhebung der Rheinzölle erkannte 
man die Beſtrebungen des Komité's der Betheiligten im vollſten 
Maaße an. So ſehr man auch auf die liberalen Zulagen Preußens 
Gewicht legt, beklagte man dennoch, daß dieſer Staat nicht durch 
gänzliche Abſchaffung der Zölle noch einen Schritt weiter gegangen 
ei, Man hoffte, daß auch Heſſen und Naſſau anderen Sinnes wer⸗ 
den würden. 

Italien. 

Turin, 30. Nov. [Der Brief Murat's; Garibal⸗ 
diſche Komité's.] Der Brief des Prinzen Murat in den fran- 

öfifchen Zeitungen hat in biefigen Kreiſen eine entſchiedene Miß⸗ 
7 hervorgerufen. Bei der Stellung der franzoͤſiſchen Preſſe 
konnte die Veröffentlichung des genannten Schreibens nicht ohne 
Einwilligung der Regierung geſchehen. Im vorliegenden Falle iſt 
die Sache um ſo unswättelbnitr, als auch der „Conſtitutionnel“ 
den Brief als „Aktenſtück“ mittheilte. Das hieſige Kabinet hat 
ſich alſo veranlaßt geſehen, in Paris um Erklärungen über jene 
Veröffentlichung anzufragen. Der Kaiſer hat geantwortet, ſein Neffe 
habe ſich bei der Lage, in der ſich Süditalien befinde, innerhalb der 
Grenzen ſeines e ebalten. Die Antwort iſt verſtändlich für Je⸗ 
dermann, der ſich bewußt ift, daß die franzöfiiche Regierung keinen 
Schritt gethan, der ſie von der in der Konvention von Villafranca 
ſtipulirten italieniſchen Föderation entfernt hätte. — Seitdem Ga⸗ 
ribaldi ſich nach Caprera zurückgezogen und die ſüdliche Armee als 
ſolche aufgelöſt worden, war man neugierig, ob die Komité's, welche 
Bertani und ſeine Genoſſen alsbald nach der Abreiſe Garibaldi's 
nach Sicilien zur Unterſtützung der Armee eingerichtet, und deren 
Hauptkomité ſich in Genua befand, aufgelöſt werden würden oder 
nicht. Sie werden ſich erinnern, daß durch die Thätigkeit jener 
Komité's die Anwerbung und Bewaffnung der Garibaldi'ſchen 
Freiwilligen in der erſten Zeit des Kampfes erzielt wurden. Die 
Leiter dieſer Komité's, deren Zahl ſich auf nahe 40 beläuft, haben 
fi) neuerdings in Genua verſammelt und den Beſchluß gefaßt, 
die Komité's ſollten unter dem Namen: „Komité für die Ver⸗ 
proviantirung“, fortbeſtehen und, wie bisher, ſich mit der Samm⸗ 
lung von Geld und Waffen und der Anwerbung von jungen Leu⸗ 
ten für das künftige Frühjahr befaſſen. (K. Z.) 
Die Zuftände in Neapel.] Die Angelegenheiten 
Neapels werden von den zwei entgegengeſetzten Parteien, die ſich 
dort bewegen, und deren eine die Garibaldiſche, die andere die Ca⸗ 
vour⸗Fariniſche genannt werden könnte, auf ganz verſchiedene Weiſe 
dargeſtellt. Die erſtere, an welche ſich auch die Mazziniſten und 
andererſeits die Reaktionäre anklammern, bringt die düſterſten An⸗ 
gaben über den Zuſtand des Landes, und meint, es ſei kein Heil zu 
erwarten, wenn nicht Garibaldi jo ſchnell als möglich zurückgerufen 
würde. „Ohne Garibaldi werden wir nächſtens in den Straßen 


von Neapel den blutigſten Bürgerkrieg ſehen,“ ſchreibt man aus 
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plagt verlegt werden. 


dem Lager der Garibaldiner, und fügt die eindringlichſten Berichte 
über vorgefallene Unordnungen, Einſchreiten der öffentlichen 
Macht, Willkür der Bayonnette und Gendarmen hinzu, Zuverläſſige 
Nachrichten verſichern aber, daß in allen dieſen Erzählungen wenn 
ſie nicht rein erfunden ſind, eine große Uebertreibung herrſcht; alles 
beſchränkt ſich auf die Verhaftung einiger Perſonen, welche Unord⸗ 
nungen anzuſtiften ſuchten, um ſie zu verbrecheriſchen Zwecken aus⸗ 
zubeuten. Bei der großen Ausdehnung der Stadt Neapel, und bei 
der beiſpielloſen hen e e jenes Volkes, erhalten Dinge, die 
gar nicht a a ſind, das Anſehen von unbezweifelten That⸗ 
ſachen, wenn ſie nur in einen abgelegenen Stadttheil als Schau⸗ 
Die Cavour⸗Fariniſche Partei läugnet zwar 
nicht die Schwierigkeit der Lage, doch werde man mit 7 5 rnſt 
und einiger Energie derſelben bald Herr werden. Vor allem ſei es 
nothwendig, die unechten Garibaldianer los zu werden diejenigen 
nämlich, die das rothe Hemde tragen, aber niemals ein Schlachtfeld 
geſehen haben. Am Volturno zeigten ſich hoͤchſtens 12,000 Mann, 
die unter Garibaldi und Bixio ſich wie Helden geſchlagen und das 
Vordringen des bourboniſchen Heeres nach Neapel verhindert ha⸗ 
ben. Jetzt melden ſich aber davon über 40,000, die den Ruhm und 
den Lohn der Erſteren ſich aneignen wollen und weil man Beden⸗ 
ken trägt, ihre Anſprüche anzuerkennen, abe fie ſich in Anklagen 
und heftigen Ausfällen gegen die Miniſter und Generale Victor 
Emanuels, ſowie auch gegen Birio, Coſenz und Medici, die von 
ihnen nichts wiſſen wollen, weil fie fie am Tage der Gefahr nicht 
geſehen haben. Das Geſchrei dieſer Leute findet ein williges Echo 
in den Spalten der „Unita italiana“ und des „Diritto“, denen als 


les willkommen ift, was das gegenwärtige Miniſterium in Mißkre⸗ 
dit bringt. Vor Allem iſt der Kriegsminister Fanti die Zielſcheibe 
jenes illoyalen Federkrieges; ihm werden alle den Garibaldinern 
mißliebigen Maaßregeln aufgebürdet; man ſtellt ihn dar als wenn 
er mit den Garibaldiſchen Generalen im beſtändigen Konflikte wäre, 
und man hat ſogar von einem unter dem Vorſitz Victor Emanuels 
ehaltenen Konſeil bin worin Fanti von dem Könige ſelbſt mit 
barten Worten wegen ſeiner Feindſeligkeit gegen die Freiwilligen 
zurecht gewieſen worden wäre. Die „Opinione“ dementirt heute 
alle dieſe vom „Diritto* gebrachten Angaben. In der That iſt das 
den Garibaldianern günſtigſte Dekret durch Cavour und Fanti ken⸗ 
traſignirt, gerade die zwei Minifter, denen man ſyſtematiſche Ab⸗ 
neigung gegen Garibaldi und ſeine Scharen vorwirft. Das Wahre 
an der Sache iſt, daß die Einführung einer regelmäßigen Regie⸗ 
rung allen Unordnungen, zu denen gewiſſe Leute ſich durch das 
rothe Hemd berechtigt glaubten, ein Ende macht, was natürlich je⸗ 
nenbeuten nicht gefallen kann und nicht ſelten thatſächlichen Widerſtand 
von ihrer Seite hervorruft, der nicht geduldet werden kann. Es 
ſind dies unvermeidliche Folgen der revolutionären Bewegung; es 
ift aber auch die Pflicht der Regierung, diefe Vewegung adzuſchlie⸗ 
ßen und regelmäßige Zuſtände einzuführen; dadurch, daß fie dies 
ernſtlich will und thut, zeigt ſie eben, daß ſie ihrer Aufgabe gewach⸗ 
ſen iſt, und daß die Gründung des neuen italieniſchen Reiches keine 
Chimäre iſt, ſondern in der nationalen Geſinnung ein feſtes, uner⸗ 
ſchütterliches Fundament findet, welches allein Freiheit, Ordnung 
und nationale Unabhängigkeit zu vermitteln im Stande iſt. (N. 3.) 
— [Kleine Notizen.] In Genua wird General Klapka 
erwartet. Am 27. Nov. waren dort, wo von allen Seiten jetzt die 
ungariſche Emigration zuſammenſtrömt, auch der bekannte Hiſtori⸗ 
ker Horvath in 2 des Grafen und der Gräfin Karoly aus 
Turin eingetroffen. — Der griechiſche Oberſt Karataſſo iſt nach 
einem kurzen Aufenthalt in Genua nach den joniſchen Inſeln abge⸗ 
reiſt, um dort für Italien eine griechiſche Legion zu bilden. — Aus 
Nizza wird der „Ital. Korreſp.“ von einer antifranzöſiſchen De⸗ 
monſtration geſchrieben, die gelegentlich der Abreiſe Michael Ga⸗ 
ribaldi's, des Bruders des Generals, ſtattgefunden haben ſoll. — 
Der frühere nizzardiſche Deputirte Laurenti-Raubodi, ſowie die 
Herren Guſtavin, J. Bianchi und Guidasci haben ihre ſämmtli⸗ 
chen Güter in der ehemaligen Graffchaft Nizza verkauft und ſich 
nach Turin zurückgezogen. — Mit England 75 die ſardiniſche Re⸗ 
gierung einen Vertrag bezüglich des literariſchen Eigenthums ab⸗ 
eſchloſſen. — Wie aus Mailand berichtet wird, haben daſelbſt am 
7. November im Lokale der Assoziazione unitaria unter Vorſitz 
des Grafen Pietro Correr über 400 der angeſehenſten, aus Ve⸗ 
netien ausgewanderten Italiener, unter der größten Begeiſterung 
einſtimmig Garibaldi zum Ehrenpräſidenten der italieniſchen Emi⸗ 
ration gewählt. — Die Archive der ruſſiſchen Geſandtſchaften zu 
lorenz und Turin find nach Rom gebracht worden. Das Gleiche 
ſoll auch mit den Papieren der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Neapel 
geſchehen. — Im nächſten Jahre wird in Florenz eine Welt-Kunſt⸗ 
ausſtellung ſtattfinden, in der alle Schulen Europa's vertreten ſein 
ſollen. Beſonders ſollen deutſche Künſtler eingeladen werden, die⸗ 


ſelbe zu beſchicken. i N 
[Eiſenbahnbauzerledigter Biſchofsſigß.] Der 
Gemeinderath von Genua hat in ſeiner Sitzung vom 27. Nov. be: 
ſchloſſen, bei der Regierung Schritte zu thun, um den Bau der Al, 
penbahn durch das Rheinthal (Lukmanierbahn) zu beſchleunigen 
und die Betheiligung ſowohl des Staates als des Munizipiums an 
demſelben zu regeln. Eine ſchweizeriſche Geſellſchaft hat neue Aner⸗ 
bietungen gemacht und die Eiſenbahngeſellſchaft Union suisse 
Studien unternommen, wodurch das Projekt eine Geſtalt erhielt, 
die deſſen Ausführung möglichſt erleichtert. Von Seiten des Bun⸗ 
desrathes ſind die erforderlichen Konzeſſionen ertheilt, die jedoch 
mit Mai k. J. ablaufen, wenn bis dahin die Arbeiten nicht begon⸗ 
nen find. — Der Biſchof von Arezzo, Monſ. Fiaseini, iſt 
geſtorben. 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Rom, 27. November, wird der „V. 3.“ geſchrieben: 
„Die fluchtähnliche Ankunft der Königin Stiefmutter und der Ih⸗ 
rigen aus Gasta, die Menge ihr 80 der legitimer Nachzügler, 
und vor Allem der täglich erwartete Fall der letzten Feſtung Dieffeitg 
des Faro, der von unberechenbaren Folgen für das gänzliche Ver⸗ 
enden der wenigen noch hier und dort im Volke vorhandenen 
Theilnahme und Anhänglichkeit an die geſtürzte Dynaſtie ſein muß, 

alten die Erwartungen hier in ſtraffſter Spannung. Denn jeder 
Ns Partei weiß nur allzuwohl, daß die Revolution, ſobald der 
König von Neapel beſeitigt iſt, den Papſt zu packen und daß ſie 
ihre ganze Kraftanſtrengung aufzubieten bereit ift, ein geeinigtes 
Italien vom Kapitol zu proklamiren, ehe noch die Frühlingsſonne 
ins Land ſcheint. Die eiſerne öſtreichiſche Phalanx zwiſchen dem 
Mincio und Tagliamento wird dabei freilich unterſchäzt. Bei ſol⸗ 
cher Stimmung disponirt ſich der angebäufte Zündſtoff entſchieden 
zur Exploſion. Die Regierung, die jeit langer Zeit für das Trei⸗ 
ben der Nationalen in ihren herausfordernden Demonſtrationen 
mit Trikolorſpiel und Kleidertracht kein Auge hatte, wird aufmerk⸗ 
ſam auf Worte und Thaten an öffentlichen Orten. Aeußerungen 
und Handlungen gelten dabei natürlich für eben das, was Beſorg⸗ 
niß und Furcht in höheren Kreiſen ſie gelten läßt, und damit iſt 
dem Polizeiregiment und ſeiner Willkür aufs Neue Thür und Thor 

eöffnet. Der Augenblick für dieſe Praxis ift jedenfalls ſehr unge⸗ 
chickt gewählt. Es ſcheint aber, die Regierung ſchaut zunächſt auf 
die eigenen Bayonnette. Sie hat in der Beziehung wirklich Grund, 
ſich in Belig eines vorläufigen Bollwerks gegen eine plötzliche Re⸗ 
volte zu glauben. Denn die zerſtreuten Beſtandtheile der Lamo⸗ 
ricière ſchen Armee, beſonders das irländiſche Bataillon Sant Pa⸗ 
trik, find neu zuſammengeſetzt, mit Stutzen armirt, die Irländer als 
grüne Zuaven. In Viterbo machten freilich die loyalen Anſtren⸗ 
gungen der Karabinieri, worunter viele Süddeutſche dienen, gegen 
erneute Volksaufläufe während der letzten Tage ſo ſchlechte Ge⸗ 
ſchäfte, daß fie ſich in die umliegenden kleineren Ortſchaften zurück⸗ 
ziehen mußten. Die Viterbeſen wollen nun ein für alle Mal wie⸗ 
der piemonteſiſch werden. Sollte es eventuellen Repreſſionsver⸗ 
ſuchen in Rom, wo ſo ſchon viel mehr Fonds zu demokratiſchem 
Widerſtande iſt, viel beſſer ergehen? 

Der „Korr. Havas“ wird aus Rom vom 27. Nov. geſchrie⸗ 
ben: Der heilige Vater hat eine Vertrauensperſon nach Gasta ge⸗ 
ſchickt, um dem König B Seite zu ſtehen. Die Franzoſen ziehen 
ſich aus der Provinz Viterbo zurück; ſie wurden daſelbſt durch 
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neuorganifirte en © Truppen erſetzt. Die Regierung hat noch 
3000 Gendarmen, welche einen Aufſtandsverſuch unterdrücken kön⸗ 
nen. Prinz Orſini iſt von dem Papfte beauftragt, die über das 
Gendarmeriekommando erhobene Streitfrage zwiſchen Hrn. v. Me⸗ 
rode und Migr. Matteucei auszugleichen. Kardinal Antonelli, der 
bisher allmächtig war, getraut ſich nicht mehr ſo recht, Hrn. v. Me⸗ 
rode entgegenzutreten. Jetzt endlich erklären alle Kardinäle und 
Prälaten, die vorher nichts zu ſagen wagten, die Politik Antonelli's 
ſei das größte Unglück für den Papſt und den Staat geweſen. Man 
nennt ihn gemeiniglich nur den Todtengräber der päpſtlichen Herr⸗ 
ſchaft, und die Revolutionspartei erklärt ſich ihm für Alles, was er 
jeit 10 Jahren gethan, zum größten Danke verpflichtet. Wie dem 
auch ſei, man hatte das Gerücht in Umlauf geſetzt, ein Theil der 
von dem Papft um Rath befragten Kardinäle habe vorgeſchlagen, 
gegen einen jährlichen Tribut Victor Emanuel als Vikar des päpſt⸗ 
lichen Stuhles in der Romagna, Umbrien und in den Marken an⸗ 
zunehmen, gerade ſo wie es die Päpſte für Bologna mit Bentivoglio 
und Pepoli, für Forli mit Ordelaſfi, für Urbino mit Della Rovere, 
für Peſaro mit Sforza ze gethan. Dieſe Gerüchte ſollen aber ſchon 
deshalb unbegründet ſein, weil die Kardinäle überhaupt um nichts, 
was auf die Politik Bezug hat, bis jetzt befragt worden ſeien. Die 
meiſten von ihnen erfahren erſt durch die Zeitung, was in der eigent⸗ 
lichen Regierungsſphäre vor ſich geht. Marquis Coſta de Beaure⸗ 


ber z aus Sardinien, wurde dieſer Tage von dem Papſte mit gro- 


er Auszeichnung empfangen. Auf die Frage, was er von den gro⸗ 
ßen dee denke, ſoll der heilige Vater geantwortet ha⸗ 
ben; „Die Kirche wird ſchließlich ee 7 das beruhigt mich. 
Dieſer Triumph“, fügte er bei, „kann freilich wohl um ſechs Mo⸗ 
nate, um ein Jahr, vielleicht um zwei, fünf, ſechs Jahre ſich verzö⸗ 
gern, denn die Italiener müſſen erſt enttäuſcht werden.“ Der Papſt 
hat geſtern die deutſche Kirche beſucht und wurde mit großem En⸗ 
thuſiasmus aufgenommen, a n 

Aus Rom wird vom 1. Dez. gemeldet, daß der Kriegsmi⸗ 
niſter Merode nach der Ueberrumpelung von Aquapendente 70⁰ 
Mann, worunter 200 Zuaven, nach der Provinz Viterbo geſchickt 
habe. In derſelben Provinz zogen noch Banden umher. 

Während des kurzen Zeitraums ihrer Okkupation von Terra⸗ 
eina nahmen die Piemonteſen nicht nur die in den Händen des 
Conte Gregorio Antonelli befindliche Rentenkaſſe, ſondern auch ſeine 
ſämmtlichen Papiere in Beſchlag. Der Graf iſt ein Bruder des 
Kardinal⸗Staatsſekretärs Antonelli. Das franzöſiſche Militär⸗ 
Kommando entwickelt im Verein mit dem Herzog von Grammont 
lebhafte Energie zu dem Zweck, daß dem Grafen von Seite der 
piemonteſiſchen Militärbehörde die ſchuldige Genugthuung werde; 
das Haus des Grafen wurde ſofort unter den Schutz der franzö⸗ 
ſiſchen Fahne geſtellt und ausdrücklichſt geboten, demſelben unver⸗ 
weilt die genommene Kameralkaſſe mit ihrem Inhalt von 10,000 
Scudi und den ſegneſtrirten Papieren herauszugeben. Endlich 
wurde verfügt, daß ein vollſtändiges Bataillon die franzöſiſche 
Garniſon in Terracina verſtärke, mit dem Wunſch, daß ein päpſt⸗ 
liches Bataillon gleichzeitig dorthin aufbrechen möchte. Letzteres 
wird unverweilt 3 abgehen. 

rakteriſt te Stellung der franzöſiſchen Politik zu 
der im Verſcheiden begriffenen bourboniſchen Macht iſt auch eine 
Korreſpondenz, welche ſich das Organ des Marineminiſteriums, 
der „Mon. de la Flotte“ aus Toulon ſenden läßt. Es heißt in 
derſelben: „Es iſt wirklich beachtenswerth, welchen Verlauf der 
Gang der Ereigniſſe nimmt. Der Sohn Desjenigen, den man 
den „Re Bomba“ nannte, wird dem Bombardement derjenigen 
unterliegen, die ſich jelbft am energiſchſten gegen dieſes Zerſtoͤrungs⸗ 
mittel ausſprachen. In Gaöta ſcheint man übrigens durchaus 
nicht geneigt, ſich in Schrecken jagen zu laſſen und General Bosco, 
welcher am 19. anlangte, traf ſofort die nöthigen Anſtalten, um 
dieſes Bombardement möglichſt wenig unheilvoll zu machen. Doch 
kann es in einer ſo bevölkerten Stadt, in welcher ſich neben ihren 
12,000 Einwohnern noch 15,000 Soldaten befinden, unmoglich 
ohne zahlreiche Opfer abgehen. Auch befürchtet man die Zerſtö⸗ 
rung der herrlichen Kathedrale und der koſtbaren Alterthümer, z. B. 
des Thurms des Orlando (Grab des Plancus), des Thurms von 
Cicero und des Thurms Latratina, denn die Bombe verſchont 
nichts. Welchem traurigen Schauſpiel werden die Offiziere unſe⸗ 
res Geſchwaders beiwohnen müſſen, ohne helfen, ohne Einhalt 
thun zu können!“ 

Aus Gas ta wird gemeldet, daß die Bevölkerung in Folge 
der unerſchwinglich hohen Preiſe der Lebensmittel in Maſſe aus⸗ 
wanderte. So haben auf der Inſel Jachia allein 500 Gastaner 
Zuflucht geſucht. Auch die Soldatenwirthſchaft in der Feſtung ver⸗ 
ſcheucht die Leute, welche erzählen, daß die Soldaten ihre Offiziere, 
denen ſie mißtrauen, niederſchießen. 

Aus Gasta wird vom 1. Dez. gemeldet, daß General Bosco 
am 29. v. M. das Thal von Aſtralina rekognoszirt, aber kein Weik 
daſelbſt vorgefunden habe. 5 1 

Nach einem Telegramm aus Turin, 3. Dezember, hat die 
engliſche Flotte den König von Sardinien bei ſeiner Ueberfahrt 
nach Sieilien ſalutirt. 

Am 23. v. M. Abends iſt der Dampfer „Queen“ mit Lord H. 
Elliot an Bord von Neapel nach Marſeille abgegangen. Unter 
den vielen Freiwilligen, die jetzt Neapel verlaſſen, bereitet ſich auch 
, Rüſtow zur Abreiſe vor. Er wird vorläufig nach Genua 
gehen. 
Die neapolitaniſchen Krießsgefangenen, ſchreibt man der „A. 
3.“ aus Mailand vom 23. Nov,, liegen meiſt noch ärmlich und 
ſommerlich gekleidet in den Kaſernen und Transporthäuſern, weil 
ſie ſich weigern, zur ſardiniſchen Fahne zu ſchwören, ſo lange König 
Franz in Gasta weilen wird. Die wenigen, meiſt Unteroffiziere, 
die ſich überreden ließen, dieſen Eid zu leiſten, ſind bekleidet worden 
und bewegen ſich frei in der Stadt. Dieſe indirekte Nöthigung iſt 
auch in Bergamo, wo über 1500 dieſer Unglücklichen eingefangen 
find, fruchtlos verſucht worden. Sämmtliche Offiziere dieſer Mann⸗ 
ſchaft ſind in Turin zurückbehalten worden. Morgen erwartet man 
Türr's magyariſche Divifion. Er ſelbſt war am 21. d. in Genua 
angekommen und wird einige Tage in Turin zubringen. Seinem 
Entlaſſungsgeſuch wollte der König nicht willfahren, und ſoll ihn 
beauftragt haben, ftatt hier zu überwintern, das magyariſche Korps 
in Nola nächſt Neapel zu organiſiren. 

Die Ankunft eines Infanterie⸗Regiments und 200 königlicher 
Karabinieri, ſchreibt man der „A. 3.“ aus Palermo, 21. Nov., 
machte keinen angenehmen Eindruck auf die Sicilianer. An dem⸗ 


| 
| 
| 
| 
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ſelben Abend noch wurde ein piemonte iſcher Sergeant in einem 
verdächtigen Hauſe erſtochen. Am bend des 18. ha leichfalls 
ein Soldat erſtochen und mehrere andere verwundet, weil ſie einer 
Frau Gewalt anthun wollten. Am Tage darauf wurde ein Kara⸗ 
binieri, welcher einer Frau nachſtellte, von dem beleidigten Gatten 
getöbtet Von Seiten des e wollte man unter den De⸗ 
orationen für die Ankunft des Königs auch eine Statue Cavour's 
aufſtellen. In der letzten Nacht wurde ſie in Stücke zerſchlagen 
vom Winde, ſagt man, der alle übrigen Statuen ſtehen ließ. or⸗ 
dini kam neulich zwei Abende nacheinander in Begleitung des pie. 
fe 5 in das Theater en ſtets mit Stil. 

eigen empfangen; als er am dritten Abend allein e 5 
grüßte ihn lauter Beifall, * 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 27. Nov. [Perſonal veränderungen. 
In den hoͤhern Stellen der innern Verwaltung iſt in dieſen Tagen 
eine bedeutende Veränderung vorgegangen, indem der Ober⸗Poli⸗ 
zeimeiſter der hieſigen Reſidenz, Graf Schuwaloff, zum Direktor 
des Departements der allgemeinen Angelegenheiten im Miniſterium 
des Innern ernannt worden iſt. Graf Schuwaloff bekleidete den 
bisherigen Poſten nur wenige Jahre, und obgleich es an Angriffen 
gegen ——— Amtsthätigkeit nicht gefehlt hat, ſo iſt doch nicht zu 
leugnen, daß er bei manchen ſchwierigen Angelegenheiten ſich mit 
vieler Umſicht benommen hat, und der wichtige Poſten, den er er⸗ 
hielt, zeigt, daß er ſich die Zufriedenheit des Kaizers in hohem 
Grade zu erwerben gewußt hat. Graf Schuwaloff iſt übrigens 
noch ein verhältnißmäßig junger Mann. An ſeine Stelle tritt der 
General⸗Adjutant Patkul II. Auch in der Moskauer Polizei⸗Ver⸗ 
waltung iſt ein Wechſel vorgegangen, indem der bisherige Ober⸗ 
Polizeimeiſter Fürſt Krapolkin bei dem Miniſterium des Innern 
zur Disponibilität gejegt worden iſt und an ſeine Stelle der Ge- 
ee Dotapofi tritt. (Schl. 3.) 

Warſchau, 1. Dezbr. Stimmung der Polen; Polizei D 
reien; Vermiſch tes.] Immer mehr häufen ko 480 + . 2 
tionaliſtiſchen Agitationen, welche ſeit mehreren Jahren von Frankreich aus neu 
angeregt wurden und, ſeitdem in ſteter Zunahme begriffen, immer weitere 
Kreiſe ziehen, auch bei uns auf keinen unempfänglichen Boden gefallen find. 
Bei der letzten Anweſenheit des Kaiſers kam es bekanntlich zu keiner ein igen 
freundlichen Annäherung zwiſchen Herrſcher und Beherrſchten; weder der Adel, 
noch die Bürgerſchaft gaben ſich auch nur den Schein, ihrem Könige ein Zeichen 
ihrer Verehrung geben zu wollen, und alle Feſte und Feierlichkeiten waren von 
oben angeordnet. Seit jenen Tagen iſt die ungünſtige Stimmung keineswegs 
geſchwunden, und die Stockung der Geſchäfte, jo wie die Landestrauer tragen 
nur dazu bei, das Unheimliche der öffentlichen Stille und der fozialen Dede 
noch zu vermehren. Inzwiſchen ermuthigt der Verlauf der statient/chen Bege- 
benheiten und der ungarſſchen Volksbewegung die Hoffnungen der extremen Na. 
tionalparteien, und ſo müſſen wir mit jedem Tage mehr befürchten, auch in 
dieſem vielgeprüften Lande neuen Ausbrüchen der Unzufriedenheit entgegenzuge- 
hen. Vorgeſtern, am Jahrestage des Aufſtandes von 1830, kam es auf einer 
der hieſigen Straßen vor einer Kirche und zunächſt dem ehemaligen politiſchen 
Gefängniß zu einer Demonſtration durch Geſänge und Rufe, woran ſich ein 
paar hundert junge Männer verſchiedenen Standes betheiligt haben ſollen. Die 
Polizei hatte ſich jedoch vorgeſehen und verhaftete mehrere Demonftranten. Die 
öffentlichen Lokale wurden zeitiger als gewöhnlich geſchloſſen und ſtarke Pa _ 
8 en die Stadt. ee ch denken, daß die Stimmung 

er gewo . — enswerther Um iſt bei ung 
e Brtke yo en, TE man 
ankündigen darf, hatte man hier einigen Muſikgeſellſchaften zwar ein pal 
lang zu jpielen erlaubt, unter der Bedingung, ſolches nicht öffentli * 

n, darauf aber die Erlaubniß wi üd i 9 anngel. 
gen, f ab B wieder zurückgenommen, ja jogar einem der 
betreffenden Wirthe den Koufens abgenommen, um ihm denſelben Tags darauf 
wieder zurückzugeben. Und ſo geht es auch in andern Dingen. Man ſpricht 
daher auch vom Rücktritt unſeres Oberpolizeimeiſters, deſſen Amtsantritt man 
doch vor zwei Jahren bejubelt hatte. — Auch das Gerücht einer bevorſtehenden 
Ablöſung unſeres Fürſten⸗ Statthalters durch den Marſchall Bariatynski wird 
wieder einmal ſtark verbreitet und wegen der Analogie mit früheren Vorgan 
gen vielfach ge laubt. — Se. Majeftät der Kaiſer hat einige politiſche Verbre 
cher, die nach Sibirien verwieſen waren, begnadigt. — In Plotzk und Lubitſch 
an der Grenze gegen Thorn zu, find Telegraphenſtatlonen errichtet worden. — 
Bei einem Neubau wurden hier neulich vier Maurergeſellen verſchüttet. Auch 
aus der Provinz werden mannichfache Unglücksfälle gemeldet. — Im Gouver⸗ 
nement Grodno wurde vor Kurzem eine eigenthümliche Jagd abgehalten, für 
welche ein Beamter ſeinem dazu beauftragten Kollegen 4000 R. & Abſtands⸗ 
geld bezahlt haben fol. Im weſtlichen Rußland haben faft nur Juden die 
Schenken und Wirthshäuſer inne, das Geſetz aber ſchließt ſie von dieſem Er- 
werbszweige aus. Nun wurde neuerdings dem Geſeß zur Sühne ein Delegir⸗ 
ter herumgeſchickt, um die jüdiſchen Schenken zu schließen. ie das ins Werk 
Ae ee an ar va 1 nur jo viel ift ſicher 
aß die Wirthshäuſer f auch für die Reiſenden in j n 
alle Rebe f. (Sl. 3) für die Reiſenden in jenen Gegenden 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 28. Nov. [Diplomatiſches. Ge- 
ſandte am holländiſchen Hofe, Virgin, hat auf kin en jeie 
nen Abſchied erhalten. Der bisherige Minifterrefident bei den 
nordamerlkaniſchen Staaten, af Weiterftedt, iſt zu ſeinem Nach⸗ 


folger ernannt. 1 
Tür kei. 


tantinopel, 24, 551 1. 
ae die ſprſſchen Angekege eee nllider 
reich von einem Ende bis zum anderen der bewohnten Erde 1 2 — 
Muth und ungewohnter Gefchidlicpeit zu erlangen ftrebt, wird im Briten m. 
mer fühlbarer. Auch iſt Laval 1 8 un Siet ne 
der keinen Zug ver N 1 8 En \ lat antun en, 
Rauh re 10 . x * 4 5 3 er 5 enſchikoff ſchen Zeit bekannt. Er vers 
ruflche Ber ich Daran vai. Aab une IR die ohe dez Near Bie 
franzöſiſchen Moden, die ſranzöſiſche Sprache, die franzöſiſche 9 
ber ene e een ee ee 

ominiren au eim Großvezir. „ 
macht eklatante und oſtenſible Lifiten beim neuen rt — Patriarchen — 
bei allen einzelnen a Metropoliten, fo abgelegen % auch wohnen.mö. 
en, bevor fie in ihre ver e abreiſen. — — ſche Geſandte 
at Mühe, dem 9 15 deen en, 9090 7 . 5 das Zuſchauen 
aben, nachdem einmal das Anlehen 190 ch Fr iſt. \ erkenswerth iſt ein 
friſches Verbot des General Ya eu 1 1 welchem von nun 
bee eee 
lichkeit dieſes heiligen Berges ſehr e und es löſte z either Ge⸗ 
neral den anderen in ſeinen aer chungen“ auf dieſem den Frauen und 
rofanen verbotenen Boden ab. zugegen hat die bope 5 vor einigen 
5 em ic Geiß en nachge debe tigung der bulgariſchen Klagen ge · 
Aus Syrien giebt bad 2 —— e faßt glg Bulletin des 
e 8 he B ' 
hen „ohne (u ee Da gen n e dere 
1 egen Sayd Bey Djomblat, d ben D 
zu wollen: „Die Unterfuchung der einn en groben zujen« 
Se ese Eat, Dale Si n de dene e er 
„ r- 
de gal e e ai, 8 ale DB 
er Dru 8 r auch von den 
Unterſuch ungen dd de pe: web zuerſt geführt wurden, nichts kann beſſer 
und offener ſein als die Weiſe, Fu er ſie jetzt fortgeſetzt werden. Diele Ver⸗ 
beſſerung iſt ohne Zweifel dem Fuad Paſcha zu verdanken, welcher gi für 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— e — . —ü— . —̃ . —— — — / 


286. Mittwoch, 


iele ſeiner Vorkehrungen des Lobes würdig iſt. Wenn die Schwierigkeiten, 
— en e zu kämpfen hat, in Erwägung gezogen werden, fo 
fragen wir, ob es wohl manche Europäer geben würde, welche ſo gehandelt 
hätten, wie er in Syrien. Sayd A iſt in dieſen letzten Tagen auf, 
was man auf Engliſch einen dreiſten Ankläger, „aur“, nennt, geſtoßen. So 
weit die Zeugenerklärung in der letzten Woche vorgegangen, war alles, was be⸗ 
wieſen werden konnte, von negativem Charakter. Er hatte nicht ſein Beſtes 
ethan, um die Blutſcenen zu verhindern. Er hatte nicht ſeinem zahlreichen 
Gael befohlen, nach Hasbeya zu geben, als das Blutvergießen dort ſtattfand. 
Er halte nicht die Klöſter von Deir Makalis und anderen rtſchaften beſchützt, 
wie es ſeine Pflicht war, es zu thun in ſeiner Eigenſchaft als Gouverneur jenes 
Diſtrittes noch hatte er Vorkehrungen getroffen, zu verhindern, daß die in ſei⸗ 
nen Diſtrikt geflüchteten Ghriften wie Schafe dahin geſchlachtet würden. An. 
dererſeits hatte er, wie er vor dem Gerichte bewies, einige chriſtliche Familien 
aus Deir el Kamar und anderen Ortſchaften beſchützt. Bis fo weit war es be⸗ 
wieſen, daß er nicht alles Gute gethan hatte, was in feiner Macht ſtand; aber 
ee war nicht bewieſen, daß er thätig an den Metzeleien Theil genommen hatte, 
Da zur legten Stunde ftellte ſich ein wichtiger, unaufgeforderter Zeuge ein, und 
war von einer unerwarteten Seite. Der Sohn des geweſenen Emirs Sadadin 

chebab von Hasbeya erſchien vor drei Tagen vor dem Gerichte und verlangte 
Entſchädigung für den an ſeinem Vater be angenen Mord, indem er den Sayd 
Bey als Urheber jener That anklagte. Der Emir Sadadin war Gouverneur 
von Hasbeya und gehörte zum muſelmänniſchen Zweige der Schebab⸗ Familie. 
Sein Sohn erſcheint nun vor dem Gerichte und deweiſt mit der größten Evi⸗ 
denz, daß ſein Vater auf direkten Befehl des Sapd Bey ermordet wurde. Die⸗ 
jenigen, welche von der Geſchichte am beſten unterrichtet ſind, ſagen, daß er ſich 
gegen dieſen verdammenden Beweis nicht werde vertheidigen können; doch hat 
er zu ſeiner Vertheidigung vorgebracht, daß er auf direkten Befehl Kurſchid 
Paſchale, Generalgouverneurs von Beyrut, den Aly Bey Hamad nach Hasbeya 
eſchickt, um jene That auszuführen. Wenn auch einige Wahrheit in dieſen 

usjagen liegen mag, ſo verſichert Sayd Bey doch, daß er dieſen Befehl des 
Paſcha 's zeigen könne. Wir find jedoch der Meinung, daß das * Redend« 
arten ſind; denn Kurſchid Paſcha ift nicht der Mann, der irgend einen ſchriftlichen 
Beweis hinterläßt, welcher ihn ſo leicht verurtheilen würde. 

Fuad Paſcha und die europäiſchen Kommiſſare halten drei Mal wöchent« 
lich Sitzungen und Unterſuchungen; aber ſie haben noch mehrere Wochen Ar 
beit. Geſtern verbreitete ſich als Herbſtente das Gerücht, daß im Frühjahre 
15,000 Mann franzöſiſcher Verſtärkung hier ankommen würden, um einen 
Feldzug nach Damaskus und dem Hauran zu machen. Die hier befindlichen 
fransöflichen Truppen find nach den niedergebrannten Sen Dörfern dis⸗ 
lozirt. Im Pinienwalde haben fie nur ein Bataillon Fußjäger und eines von 
Zuaven, an der Damaskusſtraße lagert die Hälfte der Kavallerie unter Zelten. 
Die größte Schwierigkeit Dar doch Damaskus ſelbſt zu fein. In der türli 
ſchen Bevölkerung gährt die Wuth und der Durſt nach Rache an allen Chriſten. 
Heute oder morgen werden dieſe ausbrechen. Die Chriſten fühlen dieſes und 
ehen es ein. Daher weigerten ſich ſo viele, von hier re obgleich 
ke dadurch die Unterjtügung der Regierung an Geld und ebensmitteln ein⸗ 
büßten; und die, welche ſich haben verleiten laſſen, nach Damaskus zurückzu⸗ 
tehren, erſcheinen zu Hunderten wieder hier, um ſich vor dem drohenden neuen 
Ausbruche zu retten; ſie betteln lieber hier auf den Straßen, als daß ſie ihre 
Gurgel und die Ehre ihrer Weiber osmaniſcher Wuth ausſetzen. Gewiß iſt, 
daß die Geſchichte kaum irgendwo eine ähnliche Höllifche, kaltblütige Metzelei 
barmloſer, unbewaffneter Menſchen aufzuweiſen hat. Und unter denjenigen, 
die jetzt hier in Beyrut betteln, giebt es viele, welche, wenn nicht im Ueber⸗ 
fluſſe zu leben, doch ein bequemes Leben zu führen gewohnt waren. (K. Z.) 


Donaufürſtenthümer. 
Jaſſy, 16, Nov. [Eröffnung der univerſität! Am 
9. d. M. iſt hier in Jaſſy mit großer Feierlichkeit im Beiſein und 
unter dem Präſidium des Fürſten Couſa eine Univerſität eröffnet 
worden. Man muß an dieſe Univerſität übrigens nicht den Maaß⸗ 


ekanntmachung. 7 
bare Großherzoglich Poſen ſchen 
Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß geſetzt, 


bigerin Dore Grabower, 
Friedrich Wilhelm Sydow 
öffentlich vorgeladen. 


da bonds erforderlichen proz. Pfandbriefe pothekenbuche nicht erſichtlichen 
Algungegen 29, Dezember 1860, Befriedigung aus den Kaufgelder 


anzumelden. 


lau ausgehangen ſein wird. 


d 
Poſen, den 19. November 1860. Das dem Alexander Kolski 


werk 

Mieseisko, 
abgeſchätzt auf 20,654 Thlr. 10 
der, nebit Hypothekenſchein und 


i iszahlung für die im Monat No- 
. 8 S ber cee eweſenen Truppen 
erfolgt am 6. und 7. dieſes Monats. 

ofen, den 4. Dezember 1860. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 4 

Zum Verkauf einer Quantität von 33 Zent- 
nern ausgeſonderter alter Papiere, haben wir 
einen Termin auf den 0 
17. Dezember d. J. Vormittags 10 Uhr 
vor unſerem Kanzleidirektor Knorr in unſerem 
Geſchäftelokale anberaumt, zu welchem Kauf- 
luftige bierdurn, Singeladen werden, 

Poſen, am 30. November 1860. 

Königliches Appellationsgericht. 


am 1 


fentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen eine 
pothekenbuche nicht erſichtlichen 


ſich mit ihren Anſprüchen beim 
gerichte zu melden. 


Term 2 
i Ado gna arcellin v. 
Welkzewoti nehörige DoeltgeVerrihuft Kru- 


nebit Zubehör, landichaftlich abge-|werde ich Montag den 10. Dezember e. Auch hab 
Hast auf 166,328 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf., zu⸗ W 75 s von 9 Uhr ab in dem Auktions geſtellt. 0 


olge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun- 
= in der Regiftratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 15. März 1861 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle jubhaftirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht 
anzumelden. 300 Bouteillen echten 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu-| kleinen Partien, und um 
biger, Oberſt v. Skorzewoki, modo defienjeinen faſt neuen 
Erben, die Theophila v. Dziembowska, 
der Anton Sporny und der Pächter Teophil 
> Naczybekt werden hierzu öffentlich vorge 
aden. 

Trzemeſzuo, den 31. Juli 1860. 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gnesen, 

den 19. September 1860. 


kal 
Ma 
als: mager is und Birken 


Tiſche, Stühle, Kleider» und 


ten, ein noch 
rolle, einige 
nung eines auswärtigen Hauf 


aan Waterkloſet 
e 


unkt 


und eine 
öffentlich meiſtbietend ge 
ſteigern. Zobel, ger 


ee 2 u 
oder Poſener Kreiſe ſucht 
Lazarus bei Poſen, Breslauer 6 


gehöre dem Friedrich Wilhelm Sydow 7!!! 
. ae .. N 12, Ein Milchpacht zu vergeben in der Nähe | = 
5 Pf. felge der Gag auf 60,621 Thlr. S Sgr. Poſens. Wo? in der Exped. dieſer 31g. KO) 


iu Ler gl. Hypothekenſchein und 


u erfahren. 
Debingungen in der Registratur einzufehenden] 
a Aegi Vormie 
an ordentlicher Gerichteſtelle ante Uhr Bi 


ur ochſen zu verkaufen. 


Inſerale u 
ſo wie der Beſitzer 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Samter, 
den 12. Oktober 1860 


der . einzuſehenden Taxe ſoll 

Mai 1861 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
— Der dem Aufenthalte nach unbekannte Guts 
beſißer Alexander Kolski wird hierzu öf⸗ 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 


Möbel-, Wagen⸗ 
und Cognac: Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 


agazinſtraßße Nr. 1 


Sopha; ferner: Kiffen, Kleidungsftüde, Bet- 
oldſachen; alsdann für Rech⸗ 

8 ERITER 
uten Cognac in 8 


en baare Zahlung ver⸗ 
chtlicher Auktionator. 


400 Morgen im Koſtener le 


hauſſee Nr. 12, 
State, Güteragent. 


Auf dem Vorwerke Przybroda € 
er Mrowino) bei Rokitnica 
nd 10 Stück arbeitsfähige Zug⸗ 


Beilage zur 


hier gemeldet: Geſtern ward unfere Stadt von einer kleinen Revolte heimgeſucht, 
wobei von Seiten des Volkes 15 Mann getödtet und bei 17 verwundet wurden; 
vom Militär ſind 5 Mann gefallen. Der Befehl des Okirmuitor's zum Feuern 
war, wie es heißt, ein vorelliger, und man jagt ſogar, daß er eigenhändig den 
erſten Schuß gethan Das Militär ſowohl als der Okirmuitor find im Stadt⸗ 
hauſe feit geſtern früh blockirt, und wird der heutige Tag noch mehr gefürchtet. 
Die Veranlaſſung dleſer blutigen Auftritte war eine „Erwerbſteuer“, welche 
von der Kammer genehmigt wurde, bei der Ausführung jedoch auf Schwierig⸗ 
keiten ſtößt. Die Steuer ift nämlich an und für ſich zu hoch gehalten, während 
für den Grundbeſitz die Steuer von 5 Proz. auf 3 Proz. 5 wurde, wälzte 
man die ganze Steuerlaſt auf Handel und Gewerbe. So kam es, daß ohne 
Rückſicht, ob Haupt- oder Provinzialſtadt, ein Kaufmann 1. Kaffe 1200 P., 
2. Klafie 900 P., 3. Klaſſe 600 P. 4. Kaffe 300 P. zahlen fol; find mehrere 
Kompagnons in einem Geſchäft, jo wird leder der Geſellſchafter beſteuert; hat 
Einer mehrere Geſchäfte, ſo wird jedes Geſchäft beſteuert, und daſſelbe Syſtem 
wird auch bei dem Handwerksſtande angewandt, wodurch der Mißmuth des 
Volkes in nicht geringem Grade erregt wurde. Eine Deputation von Kaufleu⸗ 
ten hatte ſich deshalb bittlich an den Otirmuttor gewendet, und dieſer konnte nach 
eingeholter telegraphiſcher Auskunft keine Milderung eintreten laſſen; in Folge 
deſſen wurden Schmähſchriften verbreitet, mehrere Kaufleute wurden verhaftet, 
und ſo entſtand der unglückliche Konflikt. Viel böſes Blut machte auch der Um⸗ 
ſtand, daß der Fürſt den Vorſchlag der Kammer wegen Ermäßigung des Pacht- 
zinſes nicht genehmigt hatte. — Am 24, Novbr. Früh. Geſtern Nachts langte 
Gendarmerie aus Carakal an, die Todten wurden des Nachts beſeitigt, heute 
ſcheint Alles ruhig zu bleiben. Unter den Gefallenen befinden ſich mehrere un⸗ 
ſchuldige Knaben von 9—13 Jahren, die wie die meiften der Betheiligten der 
unteren Volksklaſſe angehören. 


Griechenland. 
Athen, 28. Nov. [Auflöſung der Kammern! Heute 
wurde eine die Auflöfung der Kammern verfügende Ordonnanz 
verlefen und mit dem Rufe: „Es lebe der König!“ aufgenom“ 
men. Es herrſchte vollſtändige Ruhe in der griechischen Hauptſtadt. 


meri ka. 

Newport, 17. Nov. [Die Aufregung in den füdlichen Staa— 
ten] dauert fort. In Cgarleſton nehmen die Vorbereitungen zu einer Konven- 
tion ihren Botigang Kavallerie und Infanterie exerzirten maſſenhaft in den 
Straßen. In Mobile hatte ſich ein aus den verſchiedenſten Parteien zuſam⸗ 
mengejegted Meeting für Losreißung ausgeſprochen. Reſolutionen, die darauf 
hinausgingen daß erft der Beſchluß anderer Staaten abzuwarten ſei, wurden 
verworfen. In Virginia batten die Studenten der Univerſität fich ebenfalls 
für Looreißung ausgeſprochen. In Georgien beſchloß man, keine Unionspar- 
tei zu bilden und die Delegaten zur Konvention in keiner Weiſe zu binden. Auch 
in Alabama ſteigt die Bewegung. 


Poſener Zeitung. 


5. Dezember 1860. 
A aelr 


Poſen, 5. Dez. [Geſellenprüfungskommiſſion 
Die Bauhandwerker in Meſeritz.] Auf Anordnung der hie⸗ 
igen k. Regierung iſt unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Brown 
u Meſeriß eine Kreisprüfungskommiſſion zur Abhaltung der Ge— 
Mlenpräfungen der Lehrlinge der Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, 
Brunnen und Röhrmeiſter und Schornſteinfeger für den Um⸗ 
fang des Kreises Meſeriß gebildet und die Stadt Mejerig zum Prü⸗ 
fungsorte beſtimmt. 
— [Erledigte e 
kowo (Kr. Schrimm) iſt ſofort zu beſe 
ſentationsrecht. 


Die kath. Schullehrerſtelle aſz 
ben. Der Schulvorſtand en 


— [Kath Pfarrſtellen.] Die Pfarrſtelle zu Rolaczlomwice (Kr. 
Kröben) iſt dem Vikar Sylveſter Nawrocki zur kommendariſchen Verwaltung 
übertragen. — Die kommendariſche Verwaltung der Pfarrſtelle in Dom. 
browka koscielna iſt dem Kommendarius Dobrowolski übertragen. 


. el Der frühere Stadtrath und Apothekenbe⸗ 
ſiger e. Dähne! iſt geſtern Abends ½9 Uhr hier geſtorben. 
Lange Jahre hindurch in verſchiedenen Kommunalämtern mit gro⸗ 
ßer Energie und aufopfernder Thätigkeit wirkſam, hat er ſich ſo 
manche weſentliche Verdienſte um die Stadt, namentlich auch um 
unſer Schulweſen (wir erinnern nur an ſein fruchtbares und uner⸗ 
müdetes Arbeiten für Gründung und Hebung unſerer Realſchule), 
erworben, und man will und wird gewiß feine langjährige verdienſt⸗ 
liche Wirkſamkeit für die ſtädtiſchen Angelegenheiten nicht vergeſſen. 
— a DE TE DOW AT aa ** — — — 


Telegramm. 

Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 

Kaſſel, Mittwoch 5. Dez. Der Verſaſſungsausſchuf der 
Zweiten Kammer hat fo eben folgende Anträge geſtellt: 1) Die 
Verſammlung kann ſich als rechtmäßige Landesvertretung nicht an- 
ſehen, und ſonach auch auf Sandtagsgefchäfte nicht eingehen. 2) Es 
ſei eine Vorſtellung an den Kurfürſten zu richten, worin die Ge- 
ſinnungen und Wünſche des Landes offen dargelegt und Allerhöchſt- 
derſelbe gebeten werde, das bis zum Zahte 1850 in anerkannter 
Wirkfamkeit beftandene Verſaſſungsrecht alsbald wiederherzuftellen, 
und etwa vorzunehmende Abänderungen mit einer, auf Grund des 
Wohlgefehes vom Jahre 1849 zu berufenden Landesvertretung zu 
vereinbaren. 

(Eingeg. 5. Dezember 2 Uhr 47 Min. Nachmittags.) 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. Dezember. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer Strauven aus Pawkowice, 
Direktor Meinhard aus Neuſalz, Rittergutsb. Fenner aus Zelazno, die 
Kaufleute v. Melſch aus Dresden, Ludwig aus Breslau, Schulz aus 
1 Felſing aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Konditor Nawrocki aus 


Koſten, kt 
Filehne und Kaufmann Förſter aus Aachen. e e 


nd i 


i En , u 
werden hierzu in der Reinblut⸗ 


Mähren hat am 1. 
Realforderung 
n ſuchen, haben 
von hier entfernt). 


SE beſuchenden abſendet, wenn ihm das 

Wahle pr. Poſtamt Stauding noch rechtzeitig zukommt. 
Die hieſige Stammheerde iſt ö 

bürgt wird und bezeugt werden kann. 


Partſchendorf, den 10. November 1860. 


Sgr., zufolge 
Bedingung Ih 


Bockverkauf. 


Auch in dieſem Jahre ſteht eine en 


Mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gelangt man täglich zweimal von 
Breslau aus nach Stauding (halb ein Uhr Mittags und halb zehn Uhr 
Abends), wohin der Gefertigte Fahrgelegenheiten um die P. T. 
Avis eines beabſichtigten Schäfereibeſuches 


rei von jeder erblichen Krankheit, was ver⸗ 
Der Güterverwalter Carl Langer. 

* pi und Mäntel, ebenſo 
detail am billigſten verkauft bei 


rſen⸗Machrichten. 


Der 3 Nee und Zucht mutter ⸗ Verkauf 

Negrekti⸗ Stammſchäferei zu Partſchendorf in 
1 November d. J. bereits begonnen. 
Partſchendorf liegt an der Kaiſer⸗Ferdinand⸗Nordbahn. 
Station iſt der Bahnhof Stauding in öſtreichiſch Schleſien (eine halbe Stunde von vorn herein zu 


Vortheithafter Weihng t 5 
ee Tobias . 
neue Tuch⸗ und Modewaaren-Handlung 
für Herren, empfiehlt ihre ſämmtlichen 
RNock⸗ und Beinkleiderſtoffe, um nicht 
altem Lager zu kom⸗ 
men, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
und gewährt bei Kaſſa⸗Einkaufen von zehn 
Thalern einen Nabatt von zwei Prozent. 


Ausſteige⸗ 


erren Schäferei⸗ 0 
9 chäf Wintermützen, echt franz. Glace- 
und Buckskinhandſchuhe empfiehlt in 
großer Auswahl zu billigen Preiſen die 
neue Galanteriewaaren- Handlung 
von Isaae Plessner, 
Breslauerſtr. Nr. 2. 


Double⸗ 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Stoffe (Düffels) werden en gros & Verzugshalber ſtelle ich mein am alten Markt 


Nr. HI befindliches Leinen» und Schnitt. 


j artie feiner, reichwolliger Böcke S. I. 9 30. . A änzli 
r aus dem Hy⸗ nee 5 25 Preiſen Km Dertar ER U nun. 1 — esche e ee Nas, 
Realforderung ee Bohn. Die Herde i fr vun der Schlittschuhe 8 Da ee 2 7 ſehr bedeutendes 
bi $ 23 5 . . 3 Lager bis ſpäteſtens zu Neujahr zu ra : 
ubhaſtations⸗ erblichen Krankheit. empfiehlt C. Preiss, Neuestr. 3. wid dem Publikum eine ſehr hr zu räumen, fo 


dieſelben dem hochgeehrten Publikum. 


„Möbel, 


. Si i den, \(fRraktifche Weihnachtsgeſchenke u heruntergeſeten Preiſen, als: 
bag. Süberſpind, Kommo — P 16 elerinen), Theater⸗Capotten, Aermel, Shawls, Stahl, 
allerneueſte Gold⸗ 


Wollene Kragen (P 
und Moirce Röcke nebſt 
und Armbänder bei 


ü i 
nn orſetten, 


„eine Dreh- 


Zac 


12 Uhr 


‘ guten halbverdeckten (89 
leichten * chwagen anf Bradfchte x 


N allein echt zu nachſtehenden Preiſen zu haben 


m Ankauf St. 8 


1 
Nr. J. gewöhnliche Größe, das Paar zu 4 Thlr. 
2. 7 Sorte, das Paar zu 5 Thlr. 
3. größte (Rieſen.) Sorte, das Paar zu 6 
4. Javas für Drüſen⸗ u. 
„ 5. Doubles für Bruftkran 


6. * * * 
) Aufträge von Außerhalb 
ten Rabatt. 


Thlr. 


e, das Paar zu 6 Thlr. 


Um mein großes Spielwaaren⸗Lager 


dieſe Weihnachten gänzlich zu räumen, verkaufe ich 
liche Spielwaaren zu auffallend billigen Preiſen und empfehle 


e ich Pack- und Schiebekiſten zum Ausverkauf 


Ludwig Johann Meyer. 


in der Leinen und Modewaaren : Handlung 
„ Korach, wascciane 30. 


alsleidende, das Paar zu 5 Thlr. 


größere Sorte, das Paar zu 7 Thlr. 
werden prompt ausgeführt. Wiederverkäufer erhal- P 


| ehr günſtige Gelegen⸗ 
heit geboten, die kouranteſten Sachen zn bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen kaufen zu können. 
Gleichzeitig fordere ich alle die Schuldner auf, 
mich ſpäteſtens Ende dieſes Monats zu berich⸗ 
tigen. Jacob Eutmacher., { 


Spielwaaren-Ausverkauf 
bei Gebr. HKorach, Markt 40. 
NB. Allerbeſte Stearinkerzen, Wachs⸗ 
— ſtöcke und Baumlichtchen Lilligit. 
Eine ſtark gebaute, gut erhaltene Viktoriachaiſe 
und ein Holzwagen ſind zu verkaufen. 
Auch iſt zum 1. Januar f. Stallung, Wagen⸗ 
remiſe und Futterboden Lindenſtr. 5 zu ver⸗ 
miethen. 


ſämmt⸗ 


Coiffüren, Gürtel 
UN., Neneſtr. 4. 


Wallnüſſe, 


Lambertsnüſſe, in ſchönſter neuer 


aſelnüſſe, Waare, 
oe ſowohl in ganzen Ballen, als auch 
ausgewogen oder gezählt, zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen sion 
7 ei , 
1 Ecke 91. 5 


Pflaumen 


Sorten empfiehlt billigſt 
in allen Michaelis Reich. 


Jedes einzelne 
Paar iſt mit Ge. I 
brauchsanweiſung (0) 

verſehen. 


Blauen Mohn, zu 3½ Sgr. das Quart 
weißen Mohn, 4 Sgr., ſo wie : 
ſehr ſchönen Honig empfiehlt 
Michaelis Reien, 
Wronkerſtr. Ecke 91. 


6 
de erte diesjährige, Dal aeg, I. Gerbertape.| Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 4. Dez. Wind: Süd⸗Oſt. Ba⸗ 


großkörnige, aſtrachaniſche ! Heine zum Abendbrot N |tometer: 2874. Thermometer: Nacht“ 2 —. 


Witterung: windig. 


eee gene | Fe transport, zz Kachel- 
Mei ten auswärtigen Kunden Fe ofen verkau 
3 fine ee an mich beim Ma 2 _Friedrichsstrasse 33. H. Hlug. 


ler Herrn Czarnikow in Poſen, 2 F. Leb. Stettiner Hechte, Zander und 


2 Wilhelmsplatz 12, gefälligſt machen % Barſe Donnerſtag früh u. Abends 6 Uhr . 1 ‚Zrazy bei 4A. Hane Markt 67. | Weizen foto 70 a SO Rt. nach Qual. 
u ee a daſelbſt fertige Arbeiten Ze pilligit 10 Kletſchoff Krämer r. 12 8 Caviar iſt in vorzüglicher Qua | Eisbeine BG Roggen loko 50 a 504 Rt. bz., p. Dez. 50a 
in Empfang zu nehmen, da ich mit Herrn empfiehlt fr. Enfelbutter, beſte Limb. Sahn⸗ lität eingetroffen bei Donnerſtag den 6. b. Hattert, St. Martin 28. 493 a 90} a 50 Rt. bz. u. Gd. Br., p 
Czarnikow in Korreſpondenz ſtehe. käſe (gelb u. fett), jo wie neue Citronen und Jacob Appel, u: Fiati 7 ez. Jan. 50 a 491 a 504 a 50 Rt. bz., Br. u. 
2 L. Witt, Damenſchuhmacher Backobſt billigit Hletschoff. Wilhelmsſtr. 9, yis-A-vis Mylius Hötel. | Donnerſtag den 6. Dezember bei Dietrich. 88.95 Vr. Gebr, 50} a 505 a 50 Rt. bz. u. 
in Berlin, Mittelſtraße 17. 2 rliche Fiſche morgen früh bei Wwe. Korach —— nn E ſsbeine ag 8 * 49 2 9 * =; 50 5 = 2 
See- eee esse ee e ess F Wronkerſtr. Nr. 7. Grünb. ſüße Weintr. A Pfd. 3 Sg. b. Kletſchoff. Donnerſtag bei Fisohbem, Kloſterſtr. 17. a se Gerſte 40 ar Ra u. Op, 491 Br. 


— ——— — ! ů ——— —ÆꝗSEmE:r ——— —— — — —— 29 0 
. po ſener Marktbericht vom 5. Dez. Hafer loko 25 8 7 Art p. On. 26} a 27 


* 3- u. ’ 


2. Jana, 250,000 Gulden HaupigeWinn % . Lee e 


+ PER PR) 91 aaf. 861. i Rt. bz. u. Gd. 113 — „Febr. 
2 5 der Oeſtreich'ſchen Eiſenbahn⸗Looſe. 10 Feen DET 6 9 160% 6: u. Ob, tig Br, f. Je 
Gewinne des Anlehens find: Fl. 250,000, Fl. 200,000, 5. 130000, Fl. 40,000, Fl. I Bruch- Weizen | 212 6 2% 6 run Du. 85 2 5 21 20 8 
30,000, Fl. 20,000, Fl. 15,000, Fl. 5000, Fl. 4000, Fl. 3000, Fl. 2000, Fl. 1000 x. Roggen, ſchwerer Sorte. .] 1126 3] 1127] Gl). Dez. 19% a 198 Dt. by. u. Br. 19% Gb, — 
Dieſe ſicher gewinnenden Looſe (geringfter Gewinn Fl. 130) erleiden bei der Gewinnaussahlung keinen Abzug und iſt I [Roggen, leichtere Sorte . | 1121| 3 123] 98e Jun. 193 a 194 Ni. bz. u. Br., 19% Gd 
ſolche überdies hypothekariſch geſichert. Die Betheiligung an den Ziehungen kann Große erfte 124 3] 1122| 6p. Fan. Gebr. 19% a 19 3. bz. Br. u. Gd. 
auf verſchiedene Art und für Jedermann zugänglich geſchehen. Da außerdem der Verkauf TIR S GREIM, Kleine See BRETT 120 — 1/21) 3p. April» Mai 297 a Joy Rt. bz. u Gd. 
dieſer Looſe Hauptbrauche des unterzeichneten Bankhauſes bildet, fo iſt man der bil⸗ Bankgeſchäft e e eee — 24 —1— 28 — 0 Br. in ; 
ligſten Bedingungen verſichert, wenn man ſich direkt an daſſelbe wendet. Plane, in Fran geſchn ocherbſen . 123 9 1/26 3 Weizenmehl 0.55 a 5, 0. u. 1. 5f a5£ Rt. 
A Ziehungsliiten, ſo wie jede weitere Aufklärung werden gerne gratis und franko ertheilt. 4 kfurt a.“ M., Zeil 33. Futtererbſe n 1017 61 120 — Roggenmehl 0. 35 a 4, 0. u. 1. 5 a 
„„ — Tr ll u Eu 1 Ne. (8. u. H. Z., 
IÖ ——— —— ——— — ; : - 8 a > 
ein Junger Menſch, Der Die oberen Rlafien eines S 7 nterrapt e — Dont Stettin, 4. Dez. Witterung: klare Luft. 
er Hypotheken werden zu jeder Zeit G een Seen van dr, Dr hai un 3 den Birnen kein Theater, — . geleimleln 1 Ru W 
gekauft. 5 0 ig, ſucht. Donnerſta 0 : Wenn .  EET, — Pr \ } : 

l Auftrag und Nachweis: Kaufmann e. als Eleve eine Stelle ohne Penfionszahlung in Orpheus iu der Se Große dure Kartoffeln. „ — 10 2 2 18 Ne Be er 3 

Felsmann in Breslau, Schmiede, einer Landwirthſchaft im Herzogthum Poſen. Oper in 4 Alten von Offenbach. Die ſämmt'] Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort)] 2 5 — 2.15.— tät bz., 83/85pfd. gelber ſuce. 2 71 eh 

brücke Nr. 50, + | Neflektirende wollen gütigſt ihre Adreſſen unter ſchen Dekorationen und Koſtüms ſind neu Roth. Klee, Ct 100 Ff 8.G.—————— e gelber: 5. Prüblahr, e TOR, 

itt. . AR. poste restante Czempin ein⸗ itag den 7 e in ee ne 82 Br. 

— u 0 enn | send Freitag den 7, Dez. zum letzten Male in dieſer[ Weißer Klee dito ——— f —— Roggen loko p. 77pfd. 46—45 Rt. by, 77. 

W EEE EN ET — Saiſon: Die Jüdin. Große Oper in 5 Akten eu, per 100 Pfd. 8. G. Ap 98 15 . i b 
ße Op pfd. p. Dez. 46 Rt. bz., 457 Br. p. Frühjahr 
Woaſſerſer 13. iſt im zweiten Stock ein 9 Bekanntmachung in der geſirſgen Num- von Halevy. troh, per 100 Pfd. 3 (— — —— - 46f Ri. bz. u. Br., at. Juni 474 
gut möblirtes Zimmer zu vermiethen. > mer der Poſener Zeitung, betreffend die 5 Preiſe. Erſter Rang u. Sperrſitz pee 100 Pfd. . G. — — ———— Rt. bz. u. Br. 
— — — Stationirung von Gepäckträgern, muß, ſoweit 15 Sgr. / 100 Ort. 1912 6019/22 6] Gerſte, pomm. loko p. 70pfd. 384 Rt. vz. 
r. Gerberſtr. 20 find zwei Parterrezimmer dieſelbe mein Lokal betrifft, 115 2 Sarra In Vorbereitung: Eine feſte Burg iſt am 4. Dez. 1 0 9% Tr. 19 2 619,22 6mark. 42 N by. Arn *. 
zu vermiethen und ſofort zu beziehen. beruhen, da ich eine derartige Erlaubniß nicht unſer Gott. Schauſpiel. — Kieſelack. Poſſe. 5. / | Hafer ohne Handel. 

ertheilt habe. Moritz Pincus. 7 Die Markt- Kommziſton. Erbſen, loko kleine Koch- 50% Mt. bz. 

Batante Reiſeſtelle. — — — — Lambert's Salon tiger Landmarkt: * 

Ein tüchtiger, routinitter Reiſender wird für 10 Thaler Belohnung. Mi x Kaufmännif e Bereiniau Pan ger 9 en Gerſte f 
eine große Num- und Spritfabrik geſucht. Be⸗ Wer dem königl. Kreisgerichte zu Trzemeſzuo ttwoch den 5. Dezember 0 ng 2 47.19 Ki 
werber wollen ſich wenden an Krynitz & Co. oder der dortigen Polizeibehörde reſp. Gendar⸗ Salo IA C neert zu Poſen. 7272 Erbſen 48 49 Rt 5 
in Berlin, Cbarlottenſtr. 79. merie den Aufenthalt des Kaufmannes Herz.! 0 Geſchäfts⸗Verſammlung vom 5. Dezbr. 1860. A . b 
er - — Eitron ſo nachweiſt, daß er ergriffen und zur“ Ouv. Oberon. 1. Finale der Hugenotten. Fonde Br. Gd. bez. Spiritus loko ohne Za . 1 — 119 2 1. 

. * * an,» . 1 . 


Ei tüchtige ländliche Wirthin wird zu Perſonalhaft gebracht wird, erhält von uns obige Potpourri aus Martha. Sinfonie trlomphale| Preuß. 33 / Staats- Schuldſch. — 86 — Fe 99.20 K 15852 u. Gb. (Oft 31g. 
Zei Ds r . Br. u. Gd. . Ztg.) 


„Neujahr gewünſcht. Nähere Auskunft giebt Belohnung. von Ulrich. ? 2 b f 2 * 
gefälligſt die Expedition dieſer Zeitung. |Boas S Reiche in Schwerin a. / W. en 3 N Drei Bil- m P we; van. — e 4. 25 De 2 Su R. 
ets für r. ſind an der Kaſſe zu haben. te 50 iſche Anlei 1051 geſteigert und fiel der Thermometer . 
7 5 Zu beachten! Nauchen iſt nicht geſtattet. 8 3 0 3 2 10 u 22 Oſtwinde bis auf — 9°. 
Durch Neudruck einiger Lieferungen ift d ige: D 6. 50% i 3—-% S 
N 5 8 8. 2 A £ nzeige: Donnerſtag 1212 75 1 e fandbriefe — 1014 — „ 92 gr., gel⸗ 
2 3 . . . D . — 944 — Dir 2 
E j ee — —ñ—u—üB— nn — —65 . 
> erızon Die Schlittſchuhbahn % 2107 nene =... 912] „ 000m, en cn weiße 58—62 
Breißeren Leop. von Ledebur enen ß emominel, 
wieder komplet und kann durch jede Buchhandlung zu 14 Thlr. (3 ſtarke Bände) bezogen werden Scitec Kain enge u e a 0 7 — — ae 2—30—32 Sgr. 
Im Verlage von Joh. Urban Kern in terchen zeige ich Verwandten und Freunden ſtatt wünschen, werden um gefänigit baldige Anmel Paiener Rentenbriefe — — 9% ge 55—60—65— 10 au 96 
Breslau iſt fo eben ericienen und in der jeder belonberen Meldung an. dung ergebenft gebeten. Das Honorar für den 4% Stadt-Oblig.II.Em, — 904 — "shit N a 8 
J. J. Heine ſchen Buchhand⸗ Poſen, den 4. Dezember ag 5 gs. 1 2 Thlr. für den Winter inkl. 9 Fr — AB: 5 98 — Rother Kleelamen, 12— 13— 41 Rt, Feiner 
? . Spiro. ahngeld. 7 5 Sr 3 * 
handlung Warkt 85 vorräthig: — — Ges Aufgang auf das Eis und zurück, iſt nur S ofen, ee. — — — 15 Nr. bochfeiner 16 Rt, weißer ord. 22 
x 2 Geſtern Abend 91/, Uhr erlag mein ge. von Wildathore aus durch die geöffnete Pforte, |D ai. eee ar — 1 Rien 
Agenda. uepter Bater der Apotgeker und Medizi- M|auf dem geraden age über Das de Kupflan Polniſche Banknoten — 88 — Thymothe 10—11 Rt. 


} 5 18 5 v Naphän- |Polnt 1 
Notizbuch für jeden Tag des zen, aber ſchweren geiden Dem Gehirn, jenen Dürfen weder betreten noch weniger ber Auständifche Banknoten große A. Kartoffel» Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 


ahres. Typhus. Dieſe traurige Kunde theile ich, (ſchädigt werden; daſselbe ift auch bei den zunächt Roggen matt, gefündigt 59 Wippel, pr. Tralles) 20 Rt. Gd 


8. Jahrgang. Mit Münz-, Gewichts- und um ftille Theilnahme bittend, Freunden gelegenen Privatgrundſtücken zu beobachten. Um Dez. 443 - 4 bz. Jan. 445 Br., Jan.⸗Jebr. 44 An der Börſe. Roggen, 88 u. — 2 
Zinſentabellen, Notizzetteln über Papiergeld ꝛc. ] und Bekannten mit. 5 1 Gd. le 


Konflikten vorzubeugen, bitte ich das geehrte Br. Frühjahr 45 bz. u. Br. Jan, 50 bz. u. Gd., Jan.-Jebr. „Apr 


eb. 10 Sgr. Daffelbe durchſchoſſen 15 Sgr. 1 di det Frei it. 1 Publikum eben jo dringend als ganz gehorſamſt Spiritus wenig verändert, gekündigt 12,000 Mai 50 bz., 505 Gd. 
5 Dies biligſte Notizbuch empfiehlt ſich durch 10 9 fl att Fe ee Ya genau hierauf zu achten. Quart, mit Faß pr. Dez. 17 Br. Har, Br., en loko u. p. Dez. 115 bz. Dez. - Ian, 
portative Einrichtung. \ V. R. Düne. ©. E. Anders, Jau. 197% &3., Jan.⸗Febr. 194 Br., März 19% 4 Br., 115 bz., Ian, Febr. u. Febr.⸗März 
. Lehrer der Tan: und Schwimmkunſt. ———————— a 18 204 dh * 85 8 
775 7 5 bx ; een - - ., p. Dez. u. Dez. 
Familien⸗ Nachrichten. Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. Friſche Bit tagtäglich bei Waſſerſtand der Warthe: Jan. 20 bz. u. Gd. San. Febr. 205 bz. 
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